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Dienstag, den 3. Nopember 1925 
    

Ae Soßzialiſten gegen das Kabinett Painlepe. 
Eine Unterſtützung der neuen Regierung übgelehnt. — Die Kriſe bleibt offen. 

Aus Paris wird uns durch Radio gemeldet: 
Der Nationalrat der Soßialiſtiechen Partei hat heute Mmpraen neacn 2 ubr nach meyrſtündiger. ſehr ſtlirmacher Dis uſnon mit 1431 gegen 12-•8 Stimmen cine von Naul 3urs eingebrachte Reſolntion angenommen, die dem Kabi⸗ nett Palnlevs das Vertrauen verweigert Für die Politik der Untcri.ützung ſind u. a. eingetreten die Genoffen Leon Bium. Meuandel,L,ur-ol und Grumbach, cbeniv Paul Raure, vom „Ere vonvelle“ Lebas und Zyrom kn. In ſeinen Schluß⸗ worten wics Leyn Binm baranf hin, daß der Nationalrat vollſtändig irci in ſéeinen Enticküſſen ſci, da die pol. tiſche Kommilſion in isrer Unterredbung mii Painlevé dieſem gegenüber keinerlei Verpilichtungen übernommen habe. Blum wies darauf hin, daß das neue Miniſterium Pain⸗ levé uicht mehr das gieiche ſei wie das erſte. Wenn die Sozialiſten ihm ihr Bertrauen verweigerten oder ſich der Stimme enthalten würden. dann ſei eine neue Kabinetts⸗ kriſe unvexmeidlich., die nach Lage der Dinge nur durch Herriot geliſt werden könne, dem einzigen Politiker, der das Vertranen der geſamten Linken geuleße. Dann allerdings werde die ſozialiſtiſche Fraktivn wahrſcheinlich vor die Not⸗ wendiakeit geſtellt werden. an der Regierung teilzunehmen. und wenn ſie dies wiederum ablehne, dann könne die umge⸗ 

kehrte Folge eintreten, daß die Radikal⸗ſoziale Partei er⸗ kläre, die Sozialtſten ſollten allein die n gierung haben 

  

   

  

  

und wie würde der Block ihnen gegenüber die Politik der 
Unterſtützung entſcheiden? Das wäre eine Eveutualität, die 
für die Vartei keineswegs wülſchenswert ſei. Wenn dieſe 
aber fortiahre, im Lande den Eindruck zu erwecken, daß ſie 
nur zu zerlören verſtehen, werde man ſich nicht wundern 
dürſen, daß der Gedanke einer Diktatur mehr und mehr an 
Boden gewänne. 
„Der geſaßte Beſchluß ſtell! Herrn Painlevé, der unter dieſen Uintänden auf eine Mehrheit von links nicht mehr 

rechnen kann, vor die Entſcheidung, ob er mit einer foge⸗ 
nanuten Konzentrationémehrheit, d. h. mit Unterſtünung ber 
Lypoſition regicren ober aber die aus ſeinem wiederholten 
Berenuntnis au der Politik des 11. Mai unerläßtichen Kon⸗ 
ſeanenzen ziehen will. In der Unterreduug, die er geſtern 
abend mit Vertreter der Sozialiſtiſchen Partei gehabt hat. 
hat er ſich, wie Leon Blum barüber im Nationalrat berich⸗ 
totc, in dieſem Sinne unzweideutig geäußert: Schon die 
Nalur der Proicite. auf die er im Parlament einzugehen 
bcabſichtige, zwinge ihn., auf keine andere Mehrheit zu rech⸗ 
nen, als dicienige, auf die ſich das Kabinett Herrtot geſtützt 
habe. Wenn deshalb die Kredite für Marokko und Syrien 
nur mit Hilfe der Rechten verabſchiedet werden könnten, 
würde er nicht läuger au der Spitze der Regierung bleiben 
können. Unter dieſen Umſtänden iſt ſchon für die nächſten 
Tane mit einer neuen Regierungskriſe zu rechnen. 

  

Vor kiten Umfall der Deutſchnationalen? 
Der Porxteitag ſocl die Entſcheibang treßen. — Reue Verhandlungen Luthers. 

Die „Germania“. das führende Berliner Zeutrumsorgan, 
beſchäftiat ſich mit der Mäglichkeit eines Umſales bder 
Deutichnationalen. Sie ſiebt dicſe Möglichkeit darin, daß, 
nachdem der Partekvorſtanb. die Landesverbanbsvorſihen⸗ 
den und die Reichstagsſraktion geſprochen Laben, die 
Deutſchnativnalen für den 15. Nopember ihren Parteltag 
einbernfen haben. Urhprüngtich habe es nach bem Beſchlüß 
der beiden erſten Inſtanzen gebclzen, baß die Meichstags⸗ 
fraktion die end-ültige Entſcheidung zu trefſen hätte. Jetzt 
jolle das endaültia letzte Wort offenbar der Parteitag ſpre⸗ 
chen. Die „Germania“ fäärt daun fort: 

„Wie die Entſcheidung des Parteitanes ausſallen wird, 
barüber läßt lich natürlich mit Bchimmtheit nichts vorher 
jagen. Aber es ließen doch ziemlich bedeutſame Symp⸗ 
tome dafür vor, daß die Partci des Umfalls wicder einmal 
einen neuen Umfall vollziehen wird. Die zahlr.ichen Be⸗ 
ſchwerungsſchreiben aus der Prorirz und bekonders aus 
den Kreilen der Indußrie ſcheinen den maßagebenden Leu⸗ 
ten der Deutichnativonalen doch etwas Angſt vor der eige⸗ 
nen Conrage gemacht zu haben, und desgalb will man 
vifenbar den Umiall dadurch erleichtern, daß man nachher 
erklären kann, die Parteiinſtanzen hätten ſich dem Vetum 
der Wäßlerſchaft acbeugt, das natürlich allen anderen Be⸗ 
ſchlüßen vorangehen müßtc.“ 
Die Zeutrumsfraktion ſei, ſchreibt die „Germania“, nach⸗ 

dem ſie das Verbalten Dr. Luthers beleuchtet hat. zu der Re⸗ 
gieruna Luther in ein, wenn auch immerhin lofes Verhält⸗ 
nis aetreten. das in feinen knstsirkungen zu der bedauer⸗ 
lichen Unzufricdenbeit in der Zentrumswäyrcrichaft geſührt 
habe. Es eracbe deshalb ſür das Zentrum auf dem Par⸗ 
teitag nicht nur die Frasc. ob dieſes Verhältnis zur Regic⸗ 
rung Luther wicder auf die in der Erk:ärung Fehreubachs 
enthaltenen Richtlinien zurückrevidiert werden ſolle, ſon⸗ 
dern darüber hinaus die Frage, ob dieſes Ver⸗ 
bältnis überhaupt noch beſtehen bleiben 
könne. 

Am heutigen Tage beabſichtigt der Reichskanzler mit den 
noch hinter der Regierung ſtehenden Parteien die politiſche 
und parlameniariſche Lage durchzuſprechen. Der „Vorwarts⸗ 
eriunert aus dicſem Grunde daran. daß Deutſchland über⸗ 
baupt keine Regierung mehr beſitzt ſondern daß es ſich bei 
dem Kabinett lediglich um eine Rumpfregierung handelt 
und die hinter iur ſtehenden Parteien nichts anderes ſind, 
als eine Koalition. 
Auch die „Germania“ betrachtet die Situation von äh; 

lichen Geſichtspunkten aus und ſchreibt: „Die gegenwärtige 
Miegierung iſt nur noch ein Torſo eine unzulängliche Regie⸗ 
rung, die wohl für ihre Ztele, nicht aber für ihre Form eine 
entichlofene Mehrheit der Volksvertretung hat. Sie muß jich im parlamentariſchen Staat als verbraucht betrachten. 
Tut ſie dies nicht. jo bringt ſte durch unparlamentariſches 
Handeln die gerade von ihr gepredigten und im Vertrage 
verbürgten Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes in 
Gefahr. Jetzt haben allein die Fraktionen und ihre Führer 
das Wort. die ſich leichter hätten einigen können als das 
temals vorher der Fall war. Ihr Aufgabe wird es ſein, den 
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Zuſammenbruch und die Regierungsunfähigkeik der deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei nicht dadurch zu verdnnkeln, daß ſie 
ſich ſelbüt und den Reichstag als bankervtt erklären, ſondern 
eine Außen⸗ und Innenpolitik begründen, unter deren Wir⸗ 
ken der Locarno⸗Geiſt die Welt, nicht zuletzt die deutſche 
Welt ernenern kann.“ 

Die Rechtspreſſe, deren Auffaſſung üver Locarno mit den 
politiſchen Schlußfolgerungen ſo ſchmnell feſtſtand, ſiebt natür⸗ 
lich in einer ſchnellen Klärung ihre eigene Kataſtrophe. Sie 
wehrt ſich geradezu gegen jede Klarheit und wünſcht, daß 
alles ſo bleibt, wie es jetzt iſt. Ihr Sinnen und Trachten 
geht dahin, die drei leeren Miniſterſeſfel vorläufig noch lcer 
zu laſſen, um ſich der Möglichkeit einer Rückkehr der deutſch⸗ 
nativnalen Miniſter nicht zu, begeben. So ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“ weiter: Luther hat von den Sozialdemokra⸗ 
ten perſönlich eine derartige Abſage erhalten, die zudem von 
Zentrumsſeite unterftrichen und ſich zu eigen gemacht worden 
iſt, daß er den innerpolitiſchen Kombinativnen der Linden 
acgenüber ewig fern bleiben muß. — Die Abſicht der Rech 

klären zu verſchleiern, ſollte für alle Republ 
kaner genügen:d Aulaß ſein, mit aller Eutſchiedenheit für die 
Klarhcit der innervolitiſchen Lage Sorge zu tragen. Es 
geht heute um mehr als um den Willen des Herrn Luther, 
auf Ewigkeit Reichskanzler zu bleiben. 

Sch eles „In.“ 
Das „Berliner Tageblatt“ behauptet in ſeiner Montag⸗ 

abendansgabe, daß der Reichsminiſter des Innern, Schiele, 
in der Kabinettsſidung vom 22. Oktober eine Frage, wie er 
zur Verabſchiedung des Vertrages von Locarnp ſtehe, dahin 
beantwortete: „Ich werde mit einem freudigen Ja antwor⸗ 
ten.“ Die Rechtsprcſſe behauptet, daß dieſe Herrn Schiele 
in den Mund gelegte Aeußerung „aus den Fingern geſogen“ 
iſt, und auch das Wolffſche Büro erklärte ſie für falfch. 
Dagegen ſchr das Bexleiner Tageblatt“ zu dem Jaſ des 
Herrn Sihle und dem Dementi in ſeiner heutigen Aus⸗ 
gabe: „Wir muſſen umere aus kcßer Quelle ſtammende Mit⸗ 
teilung aufrechterhalten. zumal das Woljffſche Büro nicht 
verrät, was Schiele geſagt haben will.“ 

Daßu ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“: Auch wir glauben, 
daß das „Verliner Tagebiatt“ zu ſeiner Haltung allen 
Grund hat und betonen. daß nach nuſerer Kenutinis der 
Dinge kein anderer als Herr Reichskanzler Luther 
der Urheber der fraglichen Notiz iſt. 

        

  

    
     

     

    

Eine Erhklärung des reyublihariſchen Richterbundes. 
Zu der Eutſchließung des Vorſtandes des Preußiſchen 

Richtervereins gegen die Ernennung des Landgerichtsdirek⸗ 
tors Kroner zum Oberverwaltungsgerichtsrat veröffentlicht 
der Vorſtand des republikaniſchen Richterbundes eine Er⸗ 
klärnng, in der er baxau erinnert, daß der ſogenaute Fall 
Kroner eigentlich ein Fall Bewersdorff ſei, ba Landgerichts⸗ 
direktor Bewersdorff das Urteil im Rothardtprozeß tatſäch⸗ 
lich und rechtlich unzutreſfend begründet und mit ſeiner Be⸗ 
gründung einen Sturm der Entrüſtung bei der übergroßen 
Mehrheit aller vaterländiſch und repuslisaniſch empfinden⸗ 
den Deutſchen, und damit auch die Kritik Kroners hervor⸗ 
gerufen habe. In der Erklärung heißt es dann weiter: Das 
ſich unmittelbar gegen die Staatsautorität richtende Vor⸗ 
gehen des Vorſtandes des Preußiſchen Michttrvereins läßt 
nur die Erklärung zu, daß es durch parteipolitiſche Geſichts⸗ 
punkte beſtimmt iit. 

  

16. Jahrgang beſtellung und Drucklachen 3290 

    

  
  

am Sonntag! 

Gewählt wird: 
  

  

für Anzelgen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 

    

  

   

    

Der Tod des Kriegsminiſters Frunſe. 
Auf den Tod des Volkskommiſſars des Kriegsweſens und 

Oberhefehlshabers der Roten Armee, Michael Frunſe, war 
man in Moskau ſchon vorbereitet. Bexeits die Morgenaus⸗ 
gaben der, Sowietblätter, am Sonnabend hatten ein ärzt⸗ 
liches Bulletin veröffentlicht, aus welchem die ernſteſte Be⸗ 
ſorgnis der behandelnden Aerzte ſprach. Bald nach Erſchei⸗ 
uen des Vulletins ſanken bereits die ruten Fahnen auf den 
Regierungsgebäuden und Kaſernen auf Halbmaſt und die 
Hauptſtadt des Sowjetbundes legte Trauer an. — Mit 
Frunſe iſt ein Mann von der politiſchen Bühne des Sowſet⸗ 
ſtaates abgetreten, der immer weit mehr Soldat und revo⸗ 
lntionärer Kämpfer als Politiker war. Für die Rote Armee 
bedeutet ſein Tod einen ſchweren Veriuſt. Seine ganze 
Perſönlichkcit war geeignet, ihn den Soldaten als einen der 
ihrinen erſcheinen zu laſſen. Er blieb auch als Oberbefehls⸗ 
haber der Bauernſohn und Mann aus dem Volke. Sein 
Amt verſah er ſachlich und nüchtern, ließ auch ofſene Kritik 

    

  

hören, ſo z. B. hat er wiederholt die mangelhafte techniſche 
Ausrüünng des Heeres zugegeben und darüber geklagt, daß 
die für einen modernen Krieg notwendigen techniſchen Hilfs⸗ 
mittel nicht ſämtlich in Rußland hergeſtellt werden könnten, 
was den Sowjetbund von Auslandslieferungen abhängig 
mache. Eine Soce aber ließ auch ihn zum Reduer und Poli⸗ 
tiker werden und gelegentlich ſehr leidenſchaftliche Töuesa 
ſchlagen, das war der Gedauke einer Wiedergewinnung Be 
arabiens. Als behßarabtiſcher Bauernſproß (der wabhrſchein⸗ 
lich von dentſchen Koloniſten abſtammte!] hätte er in einem 
ſiegreichen Einmarſch in das alte Land ſeiner Vüter den 
Höhepunkt ſeiner Laufbahn erblickt und er bat dieſen Ge⸗ 
danken auch mehrfach deutlich reͤdneriſch zum Ausdruck g 
bracht. — Die Frage der Nachſolge im Amt des Kriegs⸗ 
kommiſſars iſt noch ungelöſt, einſtweilen wird wohl der 
Vizetommiſſar Unſchlicht die Geſchäfte des Kommißariats 
führen. 

Nach dem Tode Frunſes iſt Trotzki ſofort aus dem Kau⸗ 
kains vom Urlaub zurückgerufen worden. Es heißt, datz 
die Stellung Frunſes als Oberkommandierender. der Armee 
wieder einnehmen ſoll. Von anderer Seite wird jedoch der 
Organiſator der Tſcheka, Dierzunſki, als Nachfolger Prunſes 
genannt. 

Die Streilbewegung in Deſterreich. 
Am heutigen Tage beginnt in ganz Oeſterreich der Streit! 

der Bäckerei⸗ und Brotfabrikangeſtellten. Der 
Beſchluß, in den Ansſtand zu treten wurde von den 
Bäckereiarbeitern am Moningabend einmütig gefaßt, da das 
Lohneinigungsamt ſith nicht entſchließen konnte, ſofort eine 
Entſcheidung in der Streitfrage herbeizuführen. ů 

Am Mittwoch iſt vielleicht auch die Streikproklamation 

der öſterreichiſchen Beamten zu erwarten. Auf Grund 
der drohenden Haltung der Beamtenvertretung hat ſich die 
Regierung am Montag nochmals mit den Forderungen der 
Beamtenſchaft beichäftigt und entgegen ihrem erſten Beſchluß 
eane einmalige Zulage in Höhe von einem Viertel eines 
Monatsgehalts bewilligt. Der Beamtenausſchuß hatle 
bereits vorber ſeine eigene Forderung von 50 Pro⸗ 
zent eines Monarsgehalts auf eine 30prpzen⸗ 

tige Zulage herabgeſetzt. Er will jedoch unter 

keinen Umſtänden unter dieſe Forderungen herabgehen. 
Am Dienstag wird ſich nun die Beamtenvertretung noch⸗ 
mals mit der Augelegenheit befaffen. Sollte ſie der Anſicht 

des die Verhandlung führenden 25er⸗Ausſchuſſes beipflichten, 
dann dürfte etwa Mittwoch frühe8 Uhr mit dem Ausſtand in 
allen Aemtern zu rechnen ſein. 

    

   

Paul Lenſchs Glück und Ende. geitung⸗ 

Chefredakteur der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung,, 
Herr Peoßehor Dr. Paul Leuſch iſt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten von der Leitung des Blattes zurückgetreten. bleibt 

aber in der Eigenſchaft eines ſtändigen politiſchen Mitarbei⸗ 
ters in engen Beßiehungen änr K0 Klein Die Leitung des 

Blattes überuimmt Herr Dr. Fritz Klein. 
Lenſch war bekanntlich vor dem Kriege als Chefredakteur 

der „Leipziger Volkszeitung“ einer der radikalſten Sozial⸗ 
demokraten. Er wurde im Kriege mehr nud mehr nationa⸗ 
liſtiſch und laudete ſchlietlich als Chefredakteur des Stinnes⸗ 
organs. Jetzt iſt es auch mit dieſer Herrlichkeit vorbei. 

Liſte V1 
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Die Sozialdemohratke in Oeſterreich. 
Eine corbildliche Parteioraaniſation. 

Am Sonnabenb und Sonntag tagte in Wien der Partei⸗ 
ktag der öſterreſchiſchen Sozlaldemokratie. Dem Kongreß lag 
ein ausfübrlicher Bericht des Parteſvorſtandes über die 
Tätigkeit in dem verfloſſenen Geſchäftsjahr vor. Ihm ent⸗ 
nehmen wir ſolgendes: ‚ 

Zwar har die Parteiorganiſation in der Provinz Ein⸗ 
bußen zu perzeichuen. die auf die ſchwere Dauerkriſe zurück⸗ 
zuflüühren ſind aber in Wlen wo jaſt ein Drittel der aanzen 
Bevölkernna des Staates wohnt, it die Zabhl der Narteimit⸗ 
alieder von -i 11½ auf 3½/1.77 geſtiegen. Man veraleiche 
nur dieſe Stärtke der ſf demokratiſchen Organiſation, in 
der Zweimillipvenſtadt mi den Organiſalivnsvorhältniſſen 
im Deutſchen Reich und auch in Danzig. um ſofort zu er⸗ 
ſenuen, daß die deutſchöſterreithiſche Partei heute an innerer 
Stärle und an Rübrigteit vorbildlich iſt. Atlerdinas bictet 
in Wien die voliliſche Wreaniſotion, den Mitaliedern kür 
ihre Beikräne ſvanſanen auch maleriette Gegenleiſtungen, in⸗ 
dem ſic ihnen jeden Monat gratis die illuſtrierte Jeitſchrift 
„Der Sorioldemokrat“ zuſtelklt und ihnen durch, die Kunſt⸗ 
ſtelle der Wiener Rartei Töcaterbilletts zu den peſten Bor⸗ 
itellungen aller Bühnen mit großer Preisermäßtaung ver⸗ 
ſchntt'. Eine Nolksbühhne mit eigenem Haus wie Werlin 
hat mien dasengen uych nicht' »hdlich erbalten die Wiener 
Paürieimftalteder iedes Nfertetf'uu arafis eine Broſchüre. 
Iu Wien iſt heyte ‚eder dritte Ermachjene Mitglied der 
Spejaldemokratiichen Vorlei! 

Die Zahl der weiblichen Parteimitalieder iſt in ganz 
Deutſchößterveich eſtieern nud rwar nvon 151190 auf 165.004, 
mwovon 13 ne in Wien leben. Dogsnen wird die Mitalieder⸗ 

gahl der Irgendurçaniialion mit 28 54t in 280 Gruppen als 
zu gering betrachtet. ů 

k. Partelvreſſe beueht aus den Tagblättern in Wien. 
Salahnra Knusornck. (Graz und Klagenfurt, ſomie 
Ausahl nicht täalich erſcheinender Zeitungen. Die 

Wiener „Arbeiter⸗Zeitrna“ bat eine Weyftacsaufloge von 
Dliſt, am Seurfao Eedenteud mehr. Dieſe gewoltiae Vor⸗ 
breitng iſt hark gerördert worden durch das biitigere Be⸗ 
triebsabonnement, vei dem dte Heitung in den Betrieb ge⸗ 
liefert und dart als Beavasceld einaezogen wird, Das be⸗ 
deutet natürlich eine arväe Erſparnis on Trägerlehn. 

Das ſehr umfangareie Bildunssmain wird im »äßen 
Jayt gekrönt werden durch die Erßffunng, der, Arhelter⸗ 
Hychſchtele in eigenen Gepüände., wofür die Mittel aus dem 
Berkauf der aroken Hommerbrotwerke geuvommen werden. 
Dem Stand der Parteiorganikalion entſyricht die E.uin⸗ 
luna der, Gewerkichaften, der Genoſſcnichaiten. der 
und Kinderfrenndesraaniſattonen und, nicht zu neraciſ in 
des „Repuhlikaniſchen Schurtmndes“ iener rein ſozialdemo⸗ 
tratiſchen Abwehrarnnve reaktionärer, Uebergrifſe die mit 
dem „Reichsbanner Schwarz-Rot⸗Gold“ in freundſchaftlichem 
Kartellverhältuis ſteht. 

Die deutſchösterreſchiſche Sosigaldemokvatie iſt durch die 
noliltſchen Verhältnine im damaliaen Alttſterreich vor der 
Svaltune um ariecskrekite bewäahrt arhlieben. Dadurch ꝛit 
der Moskaner Svaltuvosarbrit viel wicktiae Wor 
agaugen und trot der ſehr ſchlimmen Elendsjahrc. die 
Deutſchäſterreich nach Kriessende und letzt mieder dank der 
Seivel⸗Nölkerhundlichen „Sankeruna“ dur⸗„machen mußte. 
baben es die Kommuniſten an irgendwelcher Bedeutunga nicht 
bringen können. 

    

     

      

     

  

   

  

       

  

    

   

  

  

  

   

    

    

  

   

  

    
  

  

Parlamentseröffnung in der Türbkei. 
Am Montag erfolate in Angora die Erölfnung des Par⸗ 

laments mit einer aroßen Prvarammrede des Präſidenten 
der türkiſchen Reynblik. Fes urd Turban waren verichwun⸗ 
den. Alte Abgeordneten erſchienen in enrovälſcher Kleiduva 
und entblöften Konfes. Das Präſitium trua den Frack. 
Kemal Paſcha war in Frack und Zulinder. Er ſprach wie⸗ 
derholt von demonſtrativem Beifall unterbrochen, uyd ſich 
eng an das Manuuſkript haltend faſt 4 Stkunden. Mit allen 
Mitteln beabſichtiat das türkiiſche Volk die Wobltaten der 
modernen Ziviliſati'on zu genießen. Kuf dierern Mege gebe 
es keinen Halt. Die bisher erstelten wirtſchaftlichen und 
finanziellen Fortſchritte der Nation ſeien ausichließlich den 
republieaniſchen Brinsivien zu verdanken., die auch in An⸗ 
kunft Geltung haben und ansedildet warden ſo 
beſonderer Bedeutuna ſei heute in der ausmärtinen V. 
des Landes die Löſfnna Moßulfrage. Das agavze 
bewene dieſe Angelegeubeit und wern auch die invi 
Situation der Türkei auf Grund eines Brichts der V. 
bundskommiiſion ſtärker a⸗morden würe habe di⸗ L. 
doch nochmals neuen Auf‚Mub erianren. it allcr En— 
denheit erwarte die türkiſche Reaierung icat. daß eines 
Tages endlich at anerkannt werde. Den Schlun der 
Rede bildeten Sprte über Locarno. Dis aeaenſeitiar 
Sicherheit ſei die Baſis des (Glücks aller Nationen. aber 
wenn die Sicherhbeit nicht auf alle Völker ausgedehnt werde 

   

  

  

    

      

     

    

  

    
  

    

und der Waffenhandel nur unter der Kontrolle einiger 
Bölker ſtehe, würden gewiſſe Länber anderen überlegen ſein. 

Im Anſchluß an die Rede des Präſidenten vollzog⸗ das 

Parlament die Wahl ſeines Vorſitzenden. Als Präſident 
wurde mit 17d gegen 3 Stimmen der alte Präfident Kiazim 

wiedergewählt. Er ſaate in ſeiner Dankrede für das ihm 

geſchenkte Vertrauen u. a.- Der Kampf des gegenwäxtigen 
Parlaments gegen die alte türkiſche Mentalität werde in der 

ganzen Welt mit Beifall begrüßt. 

Der Amiſier⸗Schah vroteſtiert. 
Der durch die Entſcheidung des Paxlaments ſeines 

Thrones enthobene Schah von Perſien befindet ſich gegeu⸗ 

märtig in einem Pariſer Hotel. Seit zwei Jahren hält er 

ſich in Frankreich auf. Im vergangenen Monat follte er ſich 

nach Perſien zurtickbegeben doch hat er. wie es heißt, aus 
Gefundheitsrückſichten, die Abreiſe wieder aufgeichoben. Eine 
Perfönlichkeit aus der Umgebung dere Schahs hat einem 
Vertreter von Havas die Erklärnug abaeneben. daß der 

Schah energiſch gegen den Beſchluß des Parlaments pro⸗ 

teſtieren werde. 

Dentiche Kriegergräbersedenkfeier in Paris. 
Auf dem Pariſer Kriedhof Dangenx⸗Montronge ſand 

geſtern mittag vor den deutſchen Kriegergrübern eine Ge⸗ 
denkfeier ſtatt. an der außer dem deulſchen Botichgiter die 
Mitglieder und Bromten der Botichakt lowie die Bear-ten 
der deutichen Dieuſtſtele in Paris. Vertretar der dentichen 
Prehe und deutſche Frauen teilnahmen. Burſchafter vun 

Höſch ſaate in einer Rede u. a.: Der Drua der jahrelava 
auf uns laßete, beainnt zu weichen. Am Horizont sciot fich 
uns die Loffnung. daß Deutſchland bald den ihm gebühren⸗ 
den Plais wieder einnehmen wird in friedtichem Wett' rßb. 
und friedlichen Zwianmenwirten der Natiouen zum 
nuſeres Vaterlandes. urſeres biuteetrüsn'ten Erbiclie 
liberbaunt der aanzen Menſchheit. Der Botſchafter tündiete 
ferner an, daß vnon unn an die drutichen Suldatenaräber 
nicht nur in Paris ſondern überhanvt in Frankreich ein 

  

  

    

     

  

   
     

  

müglichit würdiges Auskehen erlangen werden. Es ſeirn 
Mittel und Wege ageſunden wonden. die der W. ma ſo 
ſtark ausnſethkten Holskreuze auk dem Suldatentkrieblket durch 
ſteinerne Gedenktafeln zu erfetzen. Leider werde ſer bei der 
aroßen Anzalll der Gräber nicht möakich ſein alle o au tge⸗ 
ſtalten, wie man es wüyfchen wiiſſe aber er bear die Zuvor⸗ 
ſicht,. daf unter Mithilfe der für den Zuſtand der Gräber 
vertraasmäßia verantwortlichen franröſſchen Reaierung 
ein würdiger Zuſtand geichafken werden künnte. 

8000 Tertilarbeiter aus⸗einerrt. 
Dlie Lohnverhandlungen in der Teriilinduſtrie in Han⸗ 

nyrer führten zu keinem Ergebnis. In'olgedenen kam es.— 
wie hereits angekündigt am Montag zur Ausfperrung von 
etma Suhh Textilarbeiteru. 

    

  

   

Palüſtina und die Lage in Syrien. 
Meldungen aus arabiſcher Quelle beſagen. daß die in 

Paläſtina anfäiſigen Araber zum Proteſt aegen die Vor⸗ 
gänage in Tamaskus in den Streik getreten ſind, und daß ſich 
cin Kleinkriea allmäblich über das aanze Gebiet swiſchen 
Homs und Damaskus ausbreitet. 

Havas meldet aus Beirnt: General Sarrail Fabe offiziell 
die franzöſiiche Kicaiernua benachrichtigt er ſich am 11. 
nach Frankreich einſchitlen werde. Die Funltionen des 
Oberkommandos ſind von ihm dem Gencral Duvori über⸗ 
tragen worden. 

   

  

Der joraxisßcke Flottennan. 
Zwiſchen dem Marineminiſter und dem Finanzminiſter 

haben ſich in der Frage des Flotterbaucs Meinunssverſchie⸗ 
denh⸗iten ergeben. Der Marineminiſter alaubt aus Grün⸗ 
den der Sicherheit des Landes dareuf öeſt⸗ben nf 
daß in dem näch 
⸗niammen 810 Mau nnen erſetzt werden. medurch cine 
Jusnabe von 33 Millianen Nen nolwendia würde. Das 
PFinauzminiſterium macht nun geltend. dan die Wirtichaßts⸗ 
lage Japans derartige Ausgaben nicht geſtatte. 

  

   

  

      
    

Rücktritt des Gonvernenrs des Memelgebictes. Der 
Kowuver Berichterüstier des Memeler Dampiboass“ mel⸗ 
det. daß der Gouverneur des Memclgcvietes John Bendrus. 
geitern der litauiſchen Regierung ſein Rücktrittsgetuch ein⸗ 
gercicht hat. 

   

  

  

  

Ius Signal. 
Von Willibald Omankowiki. 

Es war wieder Herbſt. dieſer Jahreszeit war ſie 
immer auf einen Kummer geiaßt. Oder auf ein Glück. m 
auf dasielbe hbinauskam. denn es ſchlug ihr doch am Ende als 
Gram ans 
Im Herbñ patte ſe ihre Mutter verloren. Im Herbßt ihre 

erite Liebe hoffuungslos zu Grabe getragen. Und nun kam 
dieſe neue große Nut über ſtie. 

Als nach der Mutter Tode Irma ins Haus 
War ſie noch fat ein Schulmädel gewelen 
aber war kros, die kleine Schweſter bei ſich zu 
erinnerte ſie on die Tage der Kinbbeit. die t⸗ 
jorgloje Irma. Sie halfi im Haushalt. 
aler Art. ſic führie den kleinen Peter aus. ſie 18 

die man von ihr verlangte. und nie war f 
es nicht zu einem Liede gereicht bstte. 

Ging Frau Hedwig das Wirtichaftsgeld aus wuste Arma 
um eine Zuverücht ür beßere Tage. War Fran Hebmig 
vrrärgert. weil der kleine Veter ihr ichwer in ſchaffen 
machte, boß Irma ihn lachend auf ihre Schultern und machit 
den Schaden wieder aut Hatte Frau Serwig Awitt wei Ind⸗ 
wig., io war es Irma. die ſolange auf ihn einredeie. dis er 
Fran Hedwig die verſöbnende Hand bot. 
des Hantes, her Weßire Irma geweſen! Sie war der Engel 

Es. der Segen der für Sedwig. Kegee t gen der tuien Mutter für Sebwig. ihr 

'ei Jahre waren ſo bingegangen und Irma war achi⸗ 
zehn Jabre alt aewerden. Hoher Glans der Zugend cig 
von ihr aus Er dlendete und vermirrie die Moönner. dee 
in ibren Kreis gericten und bald ſchloß ſich ein Reigen um 
das ichöne Mädchen. das in der Mitie Kenb. fern und anbe⸗ 
teiligt. Es ; 'Lre Seele nuch verichlyffen. wenn⸗ 
ale , U Wprie er en 8 andere Sprache kündeten 
Ein rie Fram Hedmig. wie Arma zu L ig. mit 
nie ſich allein glaubte, iagte- u en Lndmwis. Eii ben 

Das wollen ſie nyr alle von mir?“ 
„Bas ich will. liebhaben mollen ge dich“. und Lndwis Eütte die üdicde Schmägerin — 

  

       

  

Setirmmen- 
n Sedwig 

iſſen. denn ne 
hliche immer 
praie 
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rauch ‚ ichgt dich?“ gab Irma Zurück 
Frau Sesd ier te. mie ñe al 2 

zu Rehmen gewe als Spiel der Ingend al⸗ en gewesnt 28 
a einer kam uud zu ihr fagte: Achte auf Ludwig und 

Frau Hedwig molie das ichrere Nat 
geßer, aber es War Hen 3u ie in ihre Seel    

  

  
bedränate ſie mehr von Tag zu T. 
lich erkennen. daß ne blind gem in all der Zerti. daß ũue 
ahnungslos dabingelebt. denn ſie begann Sruren nvach-u⸗ 
geben., die zu ichmerzvollen Geheimnifen ſür ſie führten. 
Aber immer noch ver U 

Ludwig börte die S 
keinen Schlaf ſchenkten. e genan da 
bald k-mmen würde. Ensichtidung 
fürmtete. Doch batte er nch nicht reͤlich ber Irma aus 
ſeinem Leben ausszustreichen als er ernũe Geiahr für Giüc 
und Haus witterie? Und haite er üch nicht immer e ben 
müſien. daß ſeirr Kraft seriaste? Mied er Irma gere 
Zeit. i» war er voll analroller Unruhe. jo Eörte er überall 
isre Stimme. iv itand alerwege das ſchimmernde lachende 

chen vor ihm. das ihm einen zweiten Frübling verhies. 

Als Fran Heswig preisgab. was fie lange 
hätet, weil ‚ie es nicht mehr ertrug. zu ſeßen w 
Die beiden ibr Spsel trieben. ha i ů vch 

das ein Sunder geicheben werde. Dech nirmand 
Wierirrach ier Man börte ſ‚e an. Ludris, ack-at in 
Schuld. Irma mif ödem Treß und der gar-en fSreuiamteit 
E indes. Sie ſand fßür die Scbmſter kein Sort demat⸗ 
roller Scham. feine Grüe bittender Begütigung. Jör Slick 
war auf Lrhrin ger Fühl errertend vy-à er mandelte 
üich in Verachtung. als üie äibn al⸗ inder“ erkannte. 

35 de— Se ab. Es gab für nicmand ein Scbe⸗ 
bI. einen Särdebruck 
In ndwid a Hrach nun. da er ibren Berlua fürSi-te. 

die ause wilL- sS-n au Sem Mad en S=- 
2 de Liebe Hedri⸗ 

Hers in den linden Sonneni-) 

  

    

  

   

        

     

    

     

   

  

    
     

    
    

      
    

    

  

   
      

  

          

          

   

  

          

      

    Der SSersabren ver. 
» Des SSerblätete Köäsithen Ses gersteter Aüindes 

    

   

Kandgloſſen. 
Ein Monarch, ber ſich ſeiner Ueverflüſſiakeit völlie be⸗ 

wußt iſt, ſcheint der Könia Haton von Norwegen zu fein. 

Man erzählt von ihm folgende Anekdote: Bei einer hoch⸗ 
offiztellen Feſtlichkeit verlor der König ſein Talchentuch. 
Natürlich fand ſich ſofort ein Dienſteifriger, der es aufbob 
und ihm überaab Könia Hakon dankte ihm mit den Wor⸗ 

ten: „Vielen Dank — Sie können ſich gar nicht denken, 
welche Bedeutuna aerade ein Tafchentuch für mich hat. Das 

iſt nämlich das einzige Dina im Köntareich Norwegen, in 
das ich meine Naſe hineinſtecken darſ.“ Der norweglſche Könia 
hat tatfächlich weder eine Koymmando⸗ noch eine Reaiernnas⸗ 
gewalt. Er iſt ledialich Dekorationsverſon des norwegiſchen 
Nolkes und ſcheint die traurige Rolle, die er dort pielt, 
ganz richtia erkannt zu haben. 

2 

Ludendarif war am 18. Oktober in Breslau. um mit ge⸗ 
walligem Lärm Reklame ſich an machen. Während die 
Maſſe der ehemaligen Otfiziere. Feldwebel und Rekruten⸗ 
Sergeanten in tieſer Ehrfurcht zu Füßen des gewaltlgen 
(henerals ſaßen, erlaubten ſich einige etwas weiterblickende 
Heueralſtabsofſſziere eine tehr ſinnige Demonſtratton. Sie 
ſammelten weld für einen Kranz. Dieſen Krans legten ſie 
am Moltfedentmal nieber, Anß der Schleife des Krauzes 
los män die Wibmung: „Anläälich des Hiarſeius des Geue⸗ 
rals Ludendorff dem aroßen Schweiger Moltke. Mehrere 
Eſſiztere.“ — Gut gebrüllt, Löwe! 

E 

Der aeiſtige Vater des Reichsſchulgeſetzes. Geheirtrat 
wurich die Hauntſtütze im Schieleſchen Meichsmijiſterium 
des Innern ſcheint eine Leuchte ber deutichen Wiſöenſchaſt 
zu ſein. Er bat, wie die Aügemeine Deutſche Lebrer⸗ 
zeitung“ vom 23. Oklober brrichtet. bei einer Privatunter⸗ 
haltung auk dem Gaujfer Internationalen riorcekongreß., 
wo ter die dertſue Reynbſik offtsi 
gendes zaum betten gegeben: „Wottfried Keller kenne ich 
nicht: Rbarbannt leſe ich die nenere Litexatur nicht“ Sehr 
klut! Nür eiren Gehcimrat des Cerrn Schiele kann die Welt⸗ 
aeſchimte recht ayt hintar dem Siebenjähriaen Crica ihren 
Schlunnunkt mechen. Wos dahinter kommt: Goetbe Her⸗ 
der. Stiller und waut: „Das kenne ich nicht, die ianze Rich⸗ 
tung paßt mir nicht“ 

  

    

    

      
  

        

„Geld riecht nicht.“ ſagt ſich die dentſchnationale Rartei 
von Gelſentirben. Ste wendet ſich alſo in einem Bettel⸗ 
brief um die Erhaliung ißres deutſchuativnalen Blättchens 
„Dentſch« Poſt“ an die Hilfe der Anduſtrie und rennt neuer⸗ 
diugs ſonar einer aroßen Anzahl füdiſcher Firmen die Türen 
ein. Des Schreiben lautet: „Wir haben unſexe Mitalieder 
verpflichtet. möglichſt nur bei den Firmen au kauſen die in 
der „Deutithen Poſt“ inſerieren. Unſerer Anſicht nach würde 
es Ihren Intercſſen nur dienen., wenn Sie bei Ihren 
Aüpferatengantträgen laufend die „Deutſche Voſt“ berü 
ſicklinen ſorten Mit rorszüglicher Hochachtung Deutt' 
nativnalt Vulkspartei Welſentirchen gex, Wipfel, erſter Vor⸗ 
ſibender 

Anch in Gelſenkirchen ailt offenbar das alte ſchöne Wort: 
Ein echter deutſcher Mann kann keinen Juden leiden, doch 
eine Gelder nimmt er gern! 

* 

Wie im Krica gelongen wird. zeiat neuerdinas ein Fall. 
ter werkwürdigermweiſe nicht im Kylturland Enropg., on⸗ 
Sern im milden Afrika „aftiert iſt Sa werde kürzlich der 
Miniſter des. Aeuſſern Abd el Krimws Mobammed Afſer 

han nach Zeityrasmeldyveen auf Befebl ſeines gran⸗ 
emen Herrn und Gebi-ters vor eine Kenone agebeenden und 
in die Lnſt geſchaſen. Alle Greuelmärtben des Weltkricacs 
ütber abgeichuittere Noſen und Oären veraewaltiate Krauen 

aeharferte Soldoten verhlaſſen vor dieſem ein taen 
lit„en Scuß., Nun t Mubommed Afſer Kban dyrch 

mitteilen de me von dem bekannten Smuß 
bekannt ſei. Es fehe 

   

     

  

     

  

    

  

    

nt ein Naturgeſetz au fein. daß 
gelogen wird. Nun haben wir uns alſo umſonſt 

    

gearuſelt! 

Es iſt nicht wahr. daß derx Hauytſchriftl⸗iter der „Dent⸗ 
ſnen Ancçemeinen Zlityns“ Herr Wanl Leuſch. der bekannt⸗ 
lich in ſeiner Soaicliten-eit mit einicen mventweaten açcen 
die Kricgsredite geſtihumt bat. ſich ſelher eine „nativ⸗ 
»»fistiſhe Hyrygaycine“ neunt. Er ſchreibt nämlich 
eirem Laitartikel des Stinrcsorqans vom 21. Cktober, fo 
Cendea füher die vora-Plicken Krisdersürtererungen der dent⸗ 
ichu-n Delesgatien in Locarypo und deren Sabotage durch die 
Uiltros von r⸗ urd links: ber der demekratiſche Mob 
und Lie na. ce Kirrru⸗-&cneine Pbat noa iedes Wert 
bes Nri e wirb uns, 
Herr Leuſa ihe Hurra⸗ 

        

     

    
             

    
   

   

               

  

nali      

geleßen hatte es babe dem d. 
Frau Hedwig rief nach Peter ber ſie erhielt nicht ſo⸗ 

(leich Antwert. IAbre Slimme süüu⸗ lna ſich in ma⸗ 
Entſetzen Hatte ſie ihn nicht nrch feoben um ſich gehört? 
Und da kam er hervor. Aus einer Ecke. tiefv 

     

   
     

    

  

derunichuld ſeinem Spielkram ſtrablte er ſie mit ſeiner Kin⸗ 
an 

dwig umſchlang ibren Knaben. Innig verbarg 
t an der kleinen Schulter. an't die braune Haar⸗ 

ſeide berabfiel. Und ſie weinte wilͤd und greu⸗enlos. 

Der kleine Veter hakte die erſte Auaſt verwunden. Nun 
hob er d tränende Antlitz der Mutter zu ſcinen Augen 
empor. die nichts von alldem verſtanden. 

Da wurte Frau Hredwig. daßs ihr Tag noch nicht agekom⸗ 
men war, und ſie beoriff ni daß ſie dem Schickial batte 
porgrei wollen. Ihr Leben am wieder Halt und Kraft. 
Hier waär ihr Platz. Hier bei ihrem Kinde und bei ſeinem 
Ainde. 

Frau     

  

     

  

   
    

  

   

  

    

Mar Halbe als Vorleſer in Berlin. Der ſechsigjährige 
ichker Mar Halbe. der vor drei Jabrsehnten der natprali⸗ 
ſchen Epache and „Jugend“ und „Mytter Erde“ 

ichenkte. las cm Oftover für die Berliner Vorksbühne 
aus eineren Berken. Ahm bina die bentiee IAngend en den 
irnen, die jcine Jugend“ immer noch erſchüttert und auf⸗ 

Arch niele Alte haiten ßch eingefunden. von denen 
Schmitt. der lan⸗»hbriae Vorſisende der 

Verliner Volksbübne dem Dichter Worte des Dankes und 
der Erinneruna an die leb ſorrdelnde Zeit der inngen 
Rolksbühne als Einleitung ſprach. r Dickter dankte be⸗ 
meat und las erſt einige ſeiner wehr-üiigen. reſtani-sten Ge⸗ 
bichte. Dann ließ er in der Er⸗ählung Der Rina des 

ratt iLiner Lend und Menichenargaltuna 
G IPeimet M 

2.    

    

   

  

      

    

       

    

   

   

        

ůj dat an. 

ntsfekretär vom Rei⸗ 
„* Dr Beee D Profeſſor Dr. W. 

ent des tels-grapß⸗technlichen Keichsamtes zum Ebreu⸗ 
er ernannt. 

     

ül an nertreten batte, fol⸗ 
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x Oansig NMaqfrrichfen 

Der Abban der Umſaß⸗ und Luxusfteuer. 
Ihre Aufhebung in abſehbarer Zeit in Ausſicht. 

Die Umfatz⸗ und Lurusſteuer nurde während der In⸗ 
flationsseit rurch die frühere Voltstagsmeyrheit geſchaſſen. 
Sie hal bei den Lintsparteien teine beſondere Vorliebe ge⸗ 
funden. weu die lemſatzſteuer den Konſum und ſomit die 
unteren Mevöltkerungsſchichten belnſtet. mährend unter den 
Begeiff Luxusſteuer Waren fallen, die durchaus nicht als 
Luxuswaren geiten koͤnnen. Wir behaupeen, daß die Schaf⸗ 
ſung der Umſabſteuer au damaliger Heit überhaupt nicht 
notwendig war, denn während der znflamuszeit waren die 
beſisenden Kreiſe durchaus in der Lage, die Steuerlaſten 
aufanbringen. Es gelang der Sozialdemokratiſchen Partet, 
die Umlaßsſteuer etappenweiſe zu ermäßigen, ſodaß ſie z. Zt. 
nur noch 1 Prozent des Umiaves betragt. Obwohl die 
Deuiſchnationalen zur Seit ꝛihrer Regierungsherrſchaft gegen 
die Auſhebung der ilmſas⸗ und Lurusſteuer waren, iſt es 
eigenrümlich, daß ſie jest mii der Forderung kommen, die 
Umſatz⸗ und Luxusſteuer ſoiurt oufzuheben. Sie tun dleſes 
aus ihrer jesigen Oppoſilionsſteuung heraus 

um varteivolitiſche Ceſchäfte zu machen. 

Auch die Sozialdemokratiſche Partei ſeor ſich ſür eine Au⸗⸗ 
bebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer ein. Jedoch muß für 
den entſtehenden Steuerausſall ein Erſatz geſchaffen werden. 

Mit dem Antrage der deutſchnattonalen Fraknon zur 
Aufhebung der Umias⸗ und Luxusſteuer befaßte ſich der 
Steuerausſchuß in ſeinex lesten Sisung. Gleichzeitig wurde 
der, Geſetzentwurf des Abg. Rahn beraten, der ebeuſalls die 
Aufhebung der Umijas-⸗ und Luxusſteuer ſordert. Die 
Gruppe, der Deutſch⸗Danziger Volkspartet hatte dagegen 
einen Antrag eingebracht welcher vom Senat die Vorlage 
eines Geſetzentmwurſes zur Befeitiguung Ler Umiatzſteuer 
forderte. Die Deueſchnationalen wollten für den den Ge⸗ 
meinden entſtehenden Ausſall an Einnahmen eine Erhöhung 
der aus dem Lufkemmen der Einkommeniteuer der Gemein⸗ 
den überwielenen Beträge vornehmen und zwar follten an⸗ 
ſtatt 48 v. H. 58 v. H. des tatiächlichen Aufkommens der 
Einkommenſteuer tden Gemeinden übertaiſen werden— 

Von ſeiten der Senatsvertreter Overfinanzrat Winter 
und Staatsrat Lademann wurde erklärt, daß der Seuat 
den jetzigen Zeitpunkt zur Auſhebunn der Umjatz⸗ und 
Luxusſteuer nicht für geergnet halte. Die Erträge, welche 
den Gemeinden aus der Umiſat⸗ und Luxusſteuer zufallen, 
machten etwa Lurchſchnittlich 238—32 Prozent des geſamten 
Etats aus, ſodaß allo eine Erhöhung der den Gemeinden 
aus der Einkommenſtcuer überwieſenen Beträge um 10 Pro⸗ 
zent nicht genügen würde. Die Umiatz⸗ und Luxusſteuer 
erbringt im ganzen Gebiet der Freien adt Dan“ig reichlich 
4 Millionen Gulden ein wovon 33 Millionen Gulden der 
Stadtgemeinde Danzig zufallen. Den Gemeinden erwachſen 
jetzt vielfach höhere Ausgahen durch notwendige Hrch⸗ und 
Tiefbauten. durch die ſteigende Wohlfahrtspflege und 

    

    

   

die immer arößer werdende Arbeitsloſiakeit. 

Die in der Stadtgemeinde Danzig etatsmäßig eingeſtellten 
Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge werden jetzt 
um rund 400000 Gulden monatlich überſchritten, wobei in 
Betracht kommt. daß die Gemeinben nur ein Sechitel der 
Erwerbsloſenunterſtützung zaͤhlen, während fünf Sechſtel 
durch den Staat geieiſtet werden. Vie Mehrausgaben des 
Staates betragen alſo monatilch rund 20½0ο Guldcn. ſodaß 
aljo ungefähr der doppelte Betrag an Erwerösloſenunter⸗ 
ſtüpung zur Auszahtung gelangt. ais wie im Etat eingei' 
iſt. Die Zahl der Erwerbsloſen hat einc erſchrecken 
Snnahme erfahren. Am 2. Oklober waren bei den Arbeits⸗ 
ämtern 6900 Erwerbsloſe gemeldet, weiche Jahl bis zum 
23. Oktober bis auf 3710 angeſchwelen iſt. Im Sep.ember 
war die Zahl der Erwerbsloͤſen um 300 geſtiegen, ſodaß 
innerhalb von 7 Wochen die Jahl der gemeldemen Arbeits⸗ 
lofen um 50 v. H. geſtiegen iſt. Im Etat der Stadtgenneinde 
D werdben wieder notwensvige Er⸗ 

  

  

  

    auzia für das Jahr 1026 
böhungen der Ausgaben eingeietzt werden müſſen. insbe⸗ 
ſon Lä—s S duüuermenr Tieſbouten (Straßen⸗ 
pflaſterung) ſowie an geſteigerten Wohlkahrtsunterſtützungen 
für Woblfahrtsunterſtürungsempilünger, Kleinrentner, Er⸗ 
merbsleſe uſw. So b. der Wohlſahrtsetat der Stadt⸗ 

de Danzig eine Erhöhung von 2,5 Millivpnen Gulden 
des lauſenden Etatsjahres auf 4 Millirnen Gulden für das 
zuünftige Etatsjahr erfahren. Nuf der anderen Sceite ſind 
Mindereinnahmen in der Grundmertſteuer. Hundeſteuer und 
Nachtlokaliteuer zu erwarten. Weitere Stcuererhöhungen 
ſind nicht möglich. Solange die Ungewisheit über die Ver⸗ 
teilnna der Zolleinnahmen zwiſchen Danzig und Polen noch 
beſteht könnte nach Anſicht des Senats die Umfatz⸗ und 
Luxusſteuer nicht beſeitiat werden. Die Luxusſtcuer erbringt 
zurzeit im Freiſtaatgebiet einen Betrag von erwa 1 Million 
Gulᷣen wovrn 725 000 Gulden auf die Stadtgemeinde 
Danzia entfallen. 

In der Diskuſfon wurde den Deutſchnationalen erklärt, 
daß ũe den Antrag aus reinen Agitationsgelüſten einge⸗ 
bracht hätten, denn ſie tönnten keine Angaben machen, aur 
welche Weiſe eine Deckung des eniſtehenden Ausfalls möglich 
iſt. Auch der Vertreter der deutſchſozialen Fraktion, Avg. 
Hohnfeldt, ging mit den Deutſchnativnalen ſcharf tus 
Gericht und wies auch darauf hin, daß die Deutichnarionalen 
zur Zcit ibrer Regierunosherrichaft von einer Beſeitiaung 
dieſer beiden Steuern nichts wiſſen wollten. Auch er bält 
eine Kufhebung der Umſas⸗ und Lurusſteuer, für nicht 
möglich. ſolange nicht Erfatz geſchaffen iſt. Die Vertreter 
der Sozialdemokratiichen Partei erklärten daß ihnen an 
einer 

baldigen Aufhebung der Unſatz⸗ und Luxnsſtener 

rechs viel gelegen ſei, aber erſt müſſe die notwendige Deckung 
gefchaffen werden. Bei der Lurusſteuer halten die Sozial⸗ 
demypkraten eine Refiorm für notwendig. weil viele Waren 
unter das Lurusſteuergeſetz fallen, die kernen Luxuscharakter 
bätten, aber für eine vollſtändige Aufhebung der Luxus⸗ 

  

      

  

    

ſteuer könnten die ſozialdemokratiſchen Vertreter ſich nicht 
einjetzen. Der Senat glaubt daß er dieſe Deckung wird 
ſchaffen können und daß auch die anderweitige Neglung des 
Zollverteilungsſchlüfels die Möglichkeit der Nufhebung der 
Deviſenumjiatzſteuer ſchaffen würde. Der Nusſchuß lehnte 
mite 8 gegen 7 Stimmen die Geſetzentwürfe der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion und des Abg. Rahn ab und nahm den 
Antrag der Deutich Danziger Volkspartei mit der Um⸗ 
änderung an. daß der Senat erſucht wird. ſobald wie möglich 
die Umfatz⸗ und Lurusſteuer aufzuheben. 

Freimarkenheftchen bei der Danziger Poſt. In nächſter 
Zeit gelangen ber allen Poſtanſtalten wieder Freimarken⸗ 
jeftchen mit je 6 Marken zu 5, 10 und 15 Pfennig zum Preiſe 

pon 1.80 Gulden zur Ausgabe. Die Heitchen baben ein 
Handtiches Format.   

Das neue Geſicht der Allee. 
Als in den Jahren 1768—1770 der ſpätere Danziger x Während 1 Quadratmeter Kleinpflaſter 33 Danz. Gulden 

Bürgermeiſter Daniel Gralaty die Lindenallee nach Lang⸗ 
juhr anlegen ließ, ahnte er gewiß nicht. dat dieſe Straße 
einſt eine der Hauptverkehrsadern unſerer Stadt werden 
ſollte. Im Lauſe von 17% Jahrhunderten hat die große Allee 
wohl oft ihr Ausſehen geändert durch bauliche Anpaſſung an 
die jeweiligen Verkehrsverhältniſſe. Den Anſtoß zum jüng⸗ 
ſten Umbau gab der völlig verbrauchte und verkehrsgefähr⸗ 
liche Zuſtand des Pflaſters und der Straßeubahngleiſe. 
Der wachſende Schnellverlehr unſerer Stadt erfordert gleich⸗ 
falls eine Einteilung und Befſeſtigung der Hauptverkehrs⸗ 

ſtraßen. Ein Teil dieies Planes iſt jetzt durch Fertig⸗ 
ſtellung des weſtlichen Fahrdäammes der Großen Allee ver⸗ 
wirklicht. 

und 1 Quadratmeter Reinpflaſter 45 Danz. Gulden koſtet, 
Guld ſich 1 Quadratmeter Aſphaltierung nur auf 27 Danz. 

ulden. 

Um den alten Baumbeſtand der Großne Allee, auf den 

die allergrötzte Rückſicht zu nehmen war, nicht zu gefährden, 

ſind die Fahrbahnen 2,00—2.560 Meter von due inneren 

Baumreihen angeddrnet. Die Streiſen ſollen ſpäter 

gegebenenfalls die Radſahrerwege aujnehmen. Vorläufig 
werden dieſe als Grünſtreifen ausgebildet. Um den Wurzeln 
der Bäume die nötige Luſt zujühren zu können iſt unter 
der Aſphaltdecke ein Belüftungaskanal angelegt, der in 
trockener Zeit mit Leilungswaſſer beſchickt werden kann. 
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    eumnlemmttunge- 6 
Selumtungodana 

Im Beiſein von Vertretern des Senats, der Stadtblir⸗ 
gerſchaft und der Preſſe übergab Herr Senator Leske 
geſtern nachmittag den neuen Fahrdamm dem Verkehr. Vor⸗ 
her erläuterte Herr Oberbaurat Vierus in wenigen Worten 
an Hand einer ſchematiſchen Profilzeichnung den Anweſenden 
die Zweckmäßfigkeit des Umpaues. Man bognügte ſich dies⸗ 
mal nicht nur damit, den mangelbaften Zuſtand der Großen 
Allee zu beſeitigen, ſondern entſchloß ſich, gleich ganze Arbeit 
zu leiſten „ um dem modernen Schnellverkehr, für den ein 
ſtrenger Richtungsverkehr unbedingt notwendig iſt. Rech⸗ 
nung zu tragen. 

Die Große Allee erhält an den beiden Seiten je einen 
Fahrdamm von 5.50 Meter und in der Mitte einen 
Straßenbahnſtreiſen von 7.20 Meter Breite. Die Breite der 
Fahrdämme entſpricht einer zweiſpurigen Straße, die das 
lieberholen zweier Wagen mit genügender Sicherbeit ge⸗ 
ſtattet. Die Breite von 7,20 Meter für den Straßenbahn⸗ 
ſtreifen ermöglicht die Anlegung von geſchützten und ge⸗ 
yflaſterten Steigen an den Halteſtellen, phne daß eine Ein⸗ 

ſchnürung ber anliegenden Fahrdämme erforderlich wird 

Als Befeſtigung für die Fahrdämme iſt eine Stampf⸗ 
aſphaltdetke auf Betonunterlage gewählt. Dieſe Beſeſt! 
gungsart iſt dem ſchwerſten Verkehr gewachſen und gewähr⸗ 

leiſtet am beſten Schmutz⸗, Stanb⸗ und Lärmfreiheit. Zu⸗ 

dem iſt Aſphaltierung die billigſte Straßenbefeſtigung. 

   

     

Reue Vellegungs⸗Verſuche im Wer thonflikt. 
Verhandlungen vor dem Demobilmachungskommiſſar. 

Nackdem vom Senat verſucht wird, den Lohnſtreit auf der 
Danziger Werft beianlcgen. tritt mit einer merkyürdigen 
Verfrätung nunmehr der Demobilmachungskommi“ar anf 
den Plan. Wie von der Preſſeſtelle des Senats mitgeteilt 
wird, hat es der Demobilmachungskommibar für notwendin 
gehalten, von Amts wengen zu prüfen, ob eine ctwaige Ver⸗ 
binblichreitserklärnra des Schiedsſpruchs des Schlichtungs⸗ 
ausſchuscs vom 25. Augnſt 1925 Ausſicht auf cine Veilegnng 
des bei der Danziger Werjit beſtehenden Lohnſtreits bietet. 
Der Demobilmachuraskommiſſar hat zu dieſem Zweck die 
ladinten zu einer Verhandlung am Dienstan vormittaa ge⸗ 
aden. 

Zu dieſer Verhandlung erſchien als Vertreter der Dan⸗ 
ziger Werft der Syndikus des Danziaer Arbeitgeberver⸗ 
bantes Voint, der erklärte, daßb er bei den writeren Ver⸗ 
Fandlungen die Int⸗reſſen der Werft wahrnehmen werde. 
Er late auch entiprechende Vollmachten vor. Daraus eraibt 
ſich, oß die Danzigner Merft nunmehr ſich dem Verbande der 
Merallivduftriellen anaeſchleſſen hat. Der Demobilmachunes⸗ 
kommiffar D. Krentz erklärte, daß er verſuchen werde. eine 
Verſtändiauna in dem Werftſtreik herbeiguſühen Gelinae 
das nicht. werde er prüten, ob durch Verbindlichkeitser⸗ 
flärung des Schicdsfyrns der Arbeitsfriede wieder her⸗e⸗ 
ſtellt werden könnc. Erſchcine auch das nicht möglich, werde 
er eine neue Verhanedlung vor dem Schlichtungsausſchuß 
aubcrumen. 

Dampf⸗Fährperbindung im Kaiſerhaten. 
Der Kaiſerhafen der bisher nur durch die Dampffäbre 

am Milchveter zu erreichen war, hat eine bedeutende Ver⸗ 
kehrsverbeſferung erhalten Seit dem 2. NRovember d. J. 
verkehrt in ſeinem nördlichen Teil täglich eine Dampffähre 
von morgens 5½ bis abends 92 Uhr. Die Abfahrtſtelle am 

liunken Uter der Toten Weichſel liegt in Scheltmühl un⸗ 
mittelbar neben dem im Bau befindlichen volniſchen Hafen⸗ 
poſtamt und der Anlegebrücke der Königsberger Handels⸗ 
Compagnie. Die Fähre verkehrt balbſtündlich. 20 und 80 
Minuten nach Voll. Sie fährt über Nordſpitze Holm nach 
der Anlegeſtelle Kaiſerhafen nördlich der Chemiſchen Fabrik 
Pommerensdorf. Von hier fährt die Fähre alle vollen und 
palben Stunden zurück⸗ 

Die Dampffähre „Weſterplatte“ wurde für dieſen Fähr⸗ 
hetrieb auf der Werft von Klawitter vom Seitenraddampfer 
zum Einſchraubenſchiff umecbaut und mit einer neuen 
Compound⸗Miaſchine ansgerüſtet. Das Verkehrsamt hat den 
Dampfer am 30 Oktober nach aut verlauſener Probefahrt, 
bei der eine Geſchwindigkcit von über 5,5 Seemeilen erzielt 
wurde, übernommen. 

Die neue Fährverbindung träat einem lange aeheaten 
Bedürfnis Rechnung und wird für die Erſchließung der 
Hafenanlagen auf dem Holm von großer Bedentung wer⸗ 
den. 

  

  

  

  

   

  

Dansziger Standesamt vom 2. November 1925. 

Todesfälle: Tochter des Eiſenbahnhilfsichaffners 
Paul Wiedner. 9 R — Ebefrau Emma Wiſchnewiki aeb. 
Thiede, 46 N. 6 M. — Kaſſenbote Gerhard Malunat. 26 J. 
S M. — Ebeiran Frieda Maker geb. Kucks verw. Mieran. 
47 J 8 M. — Ebefrau Auoeuſte Kroll geb Patſchkowſei. 67 J. 
10 M. — Sohn bes Lokomotivführeranwärters Wiln 
Steltner 2 To. — Schuhmachermeiiter Karl Freitaa. 74 J. 
10, M. — Arbeiter Friedrich Petrowiki. 53 J. — Stations⸗ 
gehilte i. R. Ferdinand Wegner. 75 J. 7 M —. Sohn des 
Maurers Paul Sandmann, 5 J. 3 M. — Unebelich 1 Sobn. 

  

Die Arbeiten an dem jetzt feriiggeſtellten Fahrdamm 

wurden Mitte Auguſt diejes Zahres begonnen und beſchä“⸗ 

tigten durchjchnittlich etwa 60 Arbeiter. Die Berliner Firma. 

welche di (Aiphaltarbeiten ausſührte, ſtellte nur 6 Fach⸗ 

arbeiter, während alle weiteren Arbeitskräfte Dauzis ſtellte. 

Die Geſamtkoſten der rund 2100 Meter langen Fahrvahn 

betragen rund guunoo Danz. Gulden. Im nüchſten Frühſahr 

ſoll zunächſt die Verlegung der elektriſchen Straßenbabn nach 

der Straßeumitte erſoligen und anſchließend der öſtliche 
Fahrdamm aſphaltiert werden. 

Schon jetzt läßt ſich erkennen, daß die fertige Anlage nach 

Beſeirigung der bei jedem Regen ſchlammigen Sommerwege 

für den Verkehr von groͤßem Vorteil ſein wird. Auch der 

Eindruck der Großen Allee als ſtädtebaulte Anlage wird 
eine Steigerung ergeben. 

Für das Publikum diene noch folgender Hinweis: Der 
Fahrdamm ſoll ansſchließlich dem Verkehr der Automobile 

vorbehalten bleiben. Die Benutzung der Aſphaltbahn, 

namentlich ſeilens älterer Damen als Promenade, muß unter 

allen Umſtänden unterbleiben. Das beſtürzte Llusweichen 

gewöhnlich nach der falſchen Seite bei einem Hupenſignal 
führt oft zu einem ſchweren Unglück. Man unterſtütze durch 
genaue Beſolgung der Verkehrsvorſchrißten die Sicherheit 

des Straßenvorkehrs. 

  

  

  

   

Reue Notſtandsarbeiten zur Linderung der Arbeitsloſigkeit. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, der Aus⸗ 

führung ſolgender Erdarbeiten als Notſtandsarbeiten 

zur Verminderung der Erwerbsloſigkeit in der Stadtge⸗ 

meide Danzig zuzuſtimmen: 1. Abtragung des Baugeländes 

an der Straſie und Regulierung der Kleinen Molde, 
Koſten 65 000 Enlden, 2. Aufhöbhung des Straßentaudes in 
der Siedlung Weichſelmünde, Koſten 500 Gulden 

In der Begründung der Vorlage wird ausgacſüs 

Das Gelände beiderieits der Straße I. (Kl. Molde] ſteiat 

in ſeinem nördlichen Teil ſtark an, während es im Süden 
eine tieſe Molde bildet. Um dieſes Gelände für die Be 
baunng vorzubereiten, ſollen die erſorderlichen Erdarbeiten 
ausgeführt werden. Gleichzeitig ſol die Kl. Molde, die auf 
der Strecke von Straße J. bis zum Haugweg eine tiefeinge⸗ 
ſchnittene ſteile Schlucht bildet, durch Abgraben der Hänge 

reanliert und in den Steigerungsberhältniſſen verbeſſert 
werden. ů 

Die Siedlungsgenoſſenſchaft Weichſelmünde errichtet zur 

Zeit ſüdlich der Ortslage Weichſelmünde Heimſtätten. Da 
das fraaliche Gelände ſehr citf licgt, iſt die Anlage einer 
hochwaſferkrei gelegenen Siedlunasſtraße erforderlich. 

   

  

„uUeberfahrt“ in der Volksbühne. 

Am Sonntagnachmittag wurde in der „Freien, Volks⸗ 

bühne Suttan Vanc's Schauſpiel „Ueuberfahrt 
aufgeführt. Der Aufführung ging ein einleitender Vortrag 

von Saudienrat Carl Bechler voraus. Der Vortran 

war in leicht verſtändlicher und anregender Weiſe geformt 

und jand reichen Beifall. 

Der Dichter Sutton Vane iſt uns nicht bekannt. Nur 
eine belangloſe, kleine Novelle aus ſeiner Feder; hat der 

Vortragende erkunden können. Sein Drama „Ueberfahrt“, 

ů deſſen Inhalt Bechler erläuterte iſt waͤhrſcheinlich aus dem 

unſerer Zeit eigenen Hang zur Myſtik heraus geboren. Ob 

es einen philoſophiichen Sinn habe, iſt ſchwer feſtzuſtellen. 

Doch allein Originalität des Stoffes und ſeine neuartige 

künſtleriſche Behandlung intereſſieren und feiſeln. Abge⸗ 

ſchiedene Seelen fahren ins Jenſeits, nicht in einem kleinen 

Nachen über einen düſteren Strom, ſondern auf einem 

Ozeandampfer., der mit allem Komfort und allen Raſineſſen 

ausgeſtattet iſt. Die Szene ſpielt in der Bar des Salon⸗ 

dampfers. Die Perſonen ſind nicht als Einzelmenſchen, ſon⸗ 

dern als Typen gedacht. Seltſam iſt auch die Geſtalt des 

Prüfers, der die Seelen in den Himmel oder in die Hölle 

ſchickt, feltſam vor allem ſeine Fragenſtellung. 

Die Aufführung war ausgezeichnet und fand den Beifall 

der Zuſchauer. 

  

  

Fosiclistischρer Fiinderſbund 

Am Freitag, den 6. November, abends 614 Uhr, 

findet in der Aula des Städt.ſchen Gymnaſinms 

am Winterplatz ein 

Cffern-AAEnu 
ſtatt. Das Programm beſteht aus Muſſtk, 

Geſang, Vorträgen und Darbietungen der Kinder 

Eiutritt frei! Anfaug 622 Uhr. 
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Oas brennende Schiff auf dem Meere. 
Nettung aus höchſter Not. 

Der deutſche Dampfer „Teutonia“ der Reederei Kunaſt⸗ 

mann, Stettin, unter Führnng des Kapitäns W. Witt, Stet⸗ 
tin, hat das deutſche evtorſchiſi „Att“ aus höchſter Seenvt 
Jertttet. Dampfer „Teutonla“ traf das Motortchiff in der 
Oſtfee in der Höhe von Slockholm lichtertoh brennend 
an, fuhr joſorr auf das breunende Fahrszeug zu, brachte deſſen 
Belatzunn in Sicherheit, nahm das breunende Schifſ ins 

Schlepptau und brachte es mit allergrößten Auſßtrengungen 

unter Schutz der ſchwediſchen Küte, Machdem dort mit den 
Löſchvorrichtungen des Lampiers „Teulonia“ das Feuer ge⸗ 

cht worden lit, konnte die weéanuſchaft wieder an Bord 
des beſchädigten Motorichtijjes gechen. Die wertvolle Labung 

iſt allerbings zum größen Leil burch vas Feuer verulchiet 

worden, während Scirfeännd Wtotor noch fecfühig waren, ſo 

daß die „Ielt“ mit rigener Kraft den Nothaſen Oscarshamn 
erreichen kounte. 

    

    

  

Tſchena vor Gericht. 
Iu der Sitzung bes erwäierten Schöffengerichts in Stalln⸗ 

pönen wurde gearn die Miialieder der kommunifliſchen 

Eicheka in Katlenau verhaudelt, die im Jahre 1923 u. a. die 

rdung des wöntsbentzurs v. Leuſii-Kallenau ſowie des 
Runge heplant hatken. 1. Angeklagter der u 

ana Schlößer aus ilt⸗Kattenau., 2. der Arbeiter 
Kotinict aus AlrKtattengu, 3. der Arbeiter Albert 

zus Gr.-Baltitben, 1. der Ärbeiter Friedrich Weller 

aus Alt⸗Kattenau. Sie hatten üch wegen Vorbereitung zum 
WMorde und wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgefetz 

an vrrautworten. 
Im TDesemper ihes wurden bei dem Gutsbeſitzer von 

Leuſet Waſfen entwendel. Unter den Tätern, die dieſerhalb 
abgcurteilt worcen und, bejauven ſich die jetzigen Ungeklag— 
ten Sch. und K. und der Zruge H. v. Leuiki jollte burch eine 

in jeine Wehnung zu werjende Sprengladung umgebracht, 

dir auderen Surch Piüplenſchüſie getötet werden. Ebenſalls 

jolte der Zrune Trorhil aus AltKattenau umgebracht wer⸗ 

den, weil er von dem Wafſendiebſtahl unterrichtet war und 
Verrat befürchtet wurde. Die Angckläagten beſtretten jede 
Belelligung an der Tich Uüppe. Daß eiue folche Gruppe 

nedilbet war, mit denn le, unliebſame Perjonen zu be⸗ 
ſeitigen, folgr aus der Tatjache, daß in jener Zeit Plakate 
an den Waägen in Kaltenan aufgehängt waren, in denen den 

Zeugen von Leniki, Piannenberg und Ruute mit dem Tode 
gedreht wurde, falls die wegen des Gewehrdiebſtahls ver⸗ 
hafteten Perjonen nicht wieder in Freiheit geſetzt werken 

würden. Ob die Angeklaägten ſich gegen das Shreugſtoſi⸗ 

  

   

      

    

  

    
    

   

    
   

  

       

    
     

        

       

   

geſeß vergangen hatten, konnte nicht einwausdſreiermieſen 
gegen 

  

merden. Der Staatsanwali beantragte gegen Shh. 7. 

M. 6. argen P 6, gegen W. obenfalls 7 Jahre guchthbaus 

ſämtliche Anarliagten 1 Jahre Ehürvertuſt und Zulä: 
der Molizeiaufſicht. Der Verteidiger beantragte Berweiſung 
der Sache an den Slaatsarrich fin Leipiig wegen Un⸗ 
jzuſzändigleit. int übrigen Freiipruch. Der Antrag der A⸗ 
geklanten auf inng an den Staatsgerichts Lel 
zin würde zurücgewicfen. Die Augeklaaten wurden des Ver⸗ 
neh gegen L& 40 B Str. G. W. (Vorbercituna zum Morde!) 

für ichüuldig bekunden und es erhielten Sch und W. je 
3 Jabre, K. und B. ſe 2 Zahre Gefänanis unter voller Au⸗ 
rechuung der Unterſuchungshaft. Die Koͤſten des Verfahrens 
haben die Angeklägten zu tragen. 

   

        

  

  

     
   

   
  

  

Brandfeiftungsen'demie in Pommern. 
Der künfte Brand in Stargard. 

In der Sennabend nachi riß erneut Feucralaxm die Star⸗ 
garder aus dem Schlafe. Stheune des Acterbürgers 

au der Guciſenauſtraße ſtand in hellen Flammen. 
Gebäude. mit allen Getreide⸗ und Kartrffelvorräten. ö 

iſt vollkommen niedergey ut, trotz eifrigſter Löicharbeit der 
Feuerwehr und einer A. Ung Reichswehr. Auch in dieſem 

  

            

    

  

    
A 

Falle wird Branditiftnug vermutet. Es iſt verwunderiich. 
daß die Kriminalpolizei disber noch keine näheren Anhalts⸗ 
punkte für den Täter hat. 

  

  

  

Opfer natioraliſtiſcher Schießhelben. 
Ein ungeheuerlicher Fall von Leichiſinn wird aus Wol⸗ 

Aait berichtet Der Bismarckbund poranſtaltete dort disſer 
Tage hinter den Tannen in Richtung Groß⸗Eruſthof eine 

    

  

jogenaunte Gefechtsübung. Dabei erßielt der Sonhn des 
Töpfers Kraufe, Mitglied des Bundes, einen Schuß ins 
Bein. Die Verletung wax ſo ſchwer, daß ſich ſeine lleber⸗ 
führung in die Klinit nach Greifswald notwenbig machte. Die 

Krankenkaſfe, an die ſich der Vater des Schwerbermunbeten 
wandte, ſah ſich aber nicht veranlaßt, die Transportkoſten nach 
Greifswald zu übernehmen. Es wird zwar behauptet, die 
Vismarckjünglinge hätten nur ſog. Kuallpiſtolen gehabt. Wie 
aber damft eine derartige Gerlehung erſolgen kann, iſt ein 
Rätſel. Un der Zeit wäre es nun nachgerade. daß dem Trei⸗ 
minb.r jogenannten nationalen Jünglinge ein Ende gemacht 
wird. 

Atis ofler Welt 

Das Grubenunglüc auf Jeche Hollond. 
Wie das Grubenſicherheitsamt durch den amtlichen Preußi⸗ 

Uüber Preljebienſt mitteilt, hat pie bisherige Unteriuchung 
über die Schlaawetterexplolion bei Zeche Holland 1—2 fol⸗ 
gendes ergeben. — 

Kurz vor der Explofion iſt (Gebirsſchiga liegenden Flöz 
eine ſtarke Erderſchütterung (Gebirgsſchlaal erfolgt. Da⸗ 
durch ſind größere Mengen Schlaawetter ausgetreten und 
mit dem Wetterſtrom in hoher liegende, Strecken gezogen, 
zwo ſic ſich eutzündoten. Die Urfaclie der Entzündung iſt mit 

Wahrſcheinlichleit darin zu luchen, dab durch den Gebirgz⸗ 
ſchlag in der elektriſchen Lokomotiviörderung Kursichluß 

und damit Flamnmenbilbnuga aufgctreten iht. Die Fort⸗ 
bflanzung der Exploſion iſt durch das Geſteinſtaubveriahren 
aufgehalten worden. dos ſich hierbel vorzüglich bewährt hat. 

  

Das Handwert gelegt. 
Feltnahme eines Einbrechers. 

weitgenommen wurde ꝛn Dresden der Zuſchneider Huao 

BVrandt aus Teplit. Er hatte jeit kurzem unter fanſchem 
Namen in einem hicſinen Fremdenheim Wohnung geuom⸗ 
men. Am 31. Oktober drang er unter Bedrohung mit einem 
Revolver auf die dort beſchäſtiate Stütze ein, feſſelte und 
knebelte ſie und verlangte Geld. Hierauf wandte er ſich nach 

der Küche und bedrohle dort die Penſionsinbaberin eben⸗ 
falls mil der Schuöwafſe, erariif aber auſ deren laute Hilie⸗ 
ruſc die Flucht. 

Eine alriche Tat hat Brandt am 20. Oktober in Char⸗ 
lottenburg bei der Schauſpielerly Boccktin und am 21. Of⸗ 
tober in Stiettin verübt. Iu Chartottenbura erbentete er 

Leékanntlich 15˙0 Mark. Die von ihm dort mit der Schuß⸗ 
maffe bedrihte Zofe iprang in brer Auaſt vom Balfon des 
erſten Stockwerks und brach beibe Beine. 

Eln unteimlicker Flug. 
Ein Wahnſlnniger im Flugzeug. 

Von der Tirektion der ſtaatlichen Aervacſellſchaſt wird 
ein aufrenender Vorfall mitgcteilt, der ſich am 3t. Oktober 
auf dem Fluge von Kaſchau nach Preßburg ereiancte. In 
dem Klugseng ſtürzte ſich der plötzlich wahnfinnig gewordene 
Paſiagker auf den Flugzenaſührer und verſu⸗ ihn zu 

üräaen. Der Führer verlor aver nicht die Geiſtesgenen⸗ 
ri wehrte den Wakuſinnigen ab und flan aus 211 Meter 

ö'he auf die Erde nieder. Der Wahnüuntge wurde der 
brachteWerie übergeben., die ihn in einer Irrenanſtalt unter⸗ 
rachte. 

Schycefälle n Umerika, In Neunork fiel am Freitag der 
erſte Schnec. Die Schucedecke erreichte in kurßer Zeit ‚ 
Zentuneter. Dicſer Schnecial iſt der ſtärkſte. der in Neu— 
nork bisher überhaupt verzeichnet wurde. 

Gasvergiitunn auf einem Amerikadampfer. Ein ſchweres 
Unglück ereignete ſich Sonntag nacht an Bord des na⸗h 
Amerita fabrenen Tamsfers „Belnedere“ ber Cetfulich⸗Line 
vor der Veritauuug der Waren im Laderaum. Wie gewöhn. 
lich war das Schiff mit Znangas desinſiziert worden. Zwei 
Arbeiler öffneten die Bordtür um in das Innere hinabzu⸗ 

ſteigen. ſtürzten aber mii lautem Auiſchrei in den Raum 
Der Leiter der Desinzeltionsarbeiten ſowie der Borſtand 
des Santtiätsdienſtes cilten zur Hilfeleiſtung herbei. ſtürzten 

jedoch auch hinab. Erſt jetzt merkte man, daß alle vier von 
den giftigen Gaſen beläubt worden waren Sie konnten 
nur als Leichen geborgen werden. 

Zwei Tote bei einem Antomoötlunalüc. Ein ichweres 
Automobilunglück ereignete lich bei Alllendorf im Weſter⸗ 
wald In einer Kurvre verlor der Führer die 65cwalt über 
den Wagen: er rauszte zwei Telcararhenſtangen au und 
Mürane dann eine Döchung binunter. Die beiden Juſaſſen 
Tes Wagens blieben tot neben dem zertrümmerten Wagen 
liegen. 

  

    
  

      

  

    

  

     

  

    
  

   

Maſſengasvergifnmg in Schleſten. 
25 Mädchen durch Kohlengaſe betäubt. 

In der Schulbadcanſtalt in Dittersbach im Waldenburger 
Revier wurden am Sonnabend 26 Mädchen das Opier 
einer Gasvergiftung. Die in einer Walbbeilſtätte 
untergebrachten Mädchen badeten unter Auſſicht einer 
Schweſter, als vplötzlich nach einigen Minuten lämtliche 
Mädchen ohnmächtig zuſammenbrachen und 
von dem aus dem Badeoien ausſtrömenden 
Gas betäubt liegen blieben. Eines der Mädchen 
konnte das Freie erreichen brach jedoch auf dem Hofe be⸗ 
wußtlos zufammen. Dadurch wurde das Lehrperſonal auf 
die Voraänne im Innern des Baderaumes aufmerkſem und 
konnte noch rechtzeitig Hilje bringen. Ein Teil der Mädchen 
bat ſich im Laufe des Abends jo weir erholt daß ſie in die 
Heilſtätte zurückgebracht werden konnten, währenb die 

übrigen in das Waldenburger Knappfchaftstasarett überführt 
wurben Es beſteht die Hoffnung, daß die Schwererkraukten 
mit dem veben davonkommen dürften. 

Die Unterſnchung in dem Jüterboger Unglſicksfall. Wie 
die Blätter zum Tode des Generallentnants Müller er⸗ 
fahren, waren von der Leitung der Truppe in Jüterbos alle 

Vorſichtsmaßregeln gerroffen. Das Unglück iſt auf einen 

Fehler im Material zurück-ukühren, nämlich auf die man⸗ 

gelhafte Beſchafſenbeit eines aus dem Kahre 1917 ſtammenden 

noch nicht heſchoüenen Lauies. 

Polgenithwerer Gerüſteinſturz. Auf der Gutehoffunnas⸗ 
hütte bei Slertrabe, Abteilung Keſſelichmiede, ſtüxzte ein 
Gerüſt ein und bearub die barauf beſchälttaten Arbeiter 
unter ſich, wobei fünfichwer verletzt wurden. 

Feuer auf einem Rtzeindampfer Auf einem krauzöſiſchen 
Aheindampfer wollte ein Heizer in derx Schiffskabine mit 
Petroleum Fruer anmachen, wobei die Petroleumkaune ſich 

entzlindeie und in Flammen auſging. Drei in der Schiifs⸗ 
kabine befindliche Heizer und ein Matrojſe erlitten ſo ſchweie 

Brandwunden. daß an ihrem Auizommen gezweifelt wird. 

Aufklärung eilnes Eilentahn⸗„Nitentats“. Bei bem au⸗ 
geblichen Anſchlag auf die Bötzowbahn bei Spandan bandett 
es ſich lediglich um einen Dummeniungenſtreich von ſieben 
Sthulknaben, von denen der älteſte 13 Johre alt iſt. Sie 
hatten eine Arbeitslore, auf die der (Gütenzyug aufacfahren 
war, unter arößter Auſtrengung auf die Schienen gehoben 
und waren damit ſpazieren gefahren. Nach dem Spie! 
hatten ſie die Lore auf den Schienen ſtehen laſſen. 

Exploſton von Kinderkallons. Aus unbekannter Urſache 
explodierten Montag in den. Kellertäüumen des Kauſhauſes 

Lindemann in Berlin⸗Moabit etwa löl mit Waſſerſtoffgas 
geiüllte Retlameballons wodurch ſieben Angeſtellte durch 

die Stichilammen lricht verkeßt wurden. 

Sieben Kinter getötet. Auf' einem Bahnübergang bei 
Rahunta (Georgia) murde ein mit Schuitindern beſetzter 
Omnibus von dem Perſonenzug erfaßt. Sieben Kinder 
wurden getötet und 21 verletzt 

Stranenbahnzuſammenſtoß in Berlin. Montag nach⸗ 

mittag ſuhr an der Ecke Danziger Srraße und Schönhauier 
Allee ein voll beſetzterx Straßenbahngug inſolge Veriagen⸗ 
Ler Bremie auf einen haltenden Straßenbahnzug auf. Hier⸗ 

bei wurden beide Wagen beichädigt. üt Perfoncn wurden 
leicht verlest. 

Ein Naubüberkall im Eiſenbahnabteil. In der Mähe von 
Probſtzella bei Halle iſt, am Tonnerstaa der Knarnieur 
Prrbſt von fen Siemens⸗Schuckert Werten. der lich auf einer 
Reiſe von Berlin näch Sonneberg beſand. in einem Abteil 
zwelter Klaſſe des Perjonenzuacs von einem maskierten 
Ränber überſallen und mit vorgehaltenem Revolver ge⸗ 
zwungen die Brieftaſche herauszugeben. Der Räubor blieb 
bis Lauenſtein im Apteil und ſpraua dann nach der dem 
Vahnſtein abaekehrten Seite ab Er iſt unerkannt entkom⸗ 
men. 

Von ſeinem Schüler ermordet. In der Nähe von Mai⸗ 
laund wurde der Rektor des dortigen armeniſchen Inſtituts 

von einem Schüler, der mit der Behandlung die ihm in der 
Schule zuteil geworden war. nicht zufrieden war auf der 
Straße durch zwei Schülſe niedereeſtreckt. 

Dasß ÜUrteil im Bars dorſer Mordprozeß. 
wurde nach 3½ſtündige Beratung das Urteil 

  

   

    

Donnerstag 
im Bars⸗ 

  

     

  

dorker Mordyrozeß gefällt. Hermanu Hamann wurde wegen 
Toti- es zu 15 Jahren Zuchthaus, zum Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte und zur Tragung der Koſten verurteilt. 
Berta Hamann jſowie Heinrich Hamann wurden freige⸗ 
iprochen. 

Zwei Todcsopfer der Reinickendorfſer Exyvloſion. Vou 
den bei dem Exploſionsuuglück pier Schwerverletzten Und in 
der vergangenen Nacht die Arbeiter Alfred Goldbers und 

thur Liepert ihren Verletzungen erlegen. Dageaen bat 
ſich das Beſinden der beiden anderen Verletzten aebeſſert. 

        

  

  

Der Spsieler 
Erzählung don F. M. Doftoieweti 

ue ibrein Seiſel erheben kennte, abate 
ick, daß ſie anderordentlich groß von 

Ibr Rücken war gerade wie ein Breit und 
Seßels. Den grobren 
trug ſie hoch erboben: 

1hr Blick war bochm ernd: nund man ſasß 
daß Blick nnä G aus ihrer Natur eniſprachen. 
Ungeachtet ihrer küniundüebeig Zahre war ihr Geüch: nich 

lich friſch, die ähne harien nicht allzuſehr gelitten. Sie 
rtund cin jchwarzes Seidenfiemd und ein weißes Häubchen. 

Sie intereſttert mich ganz außersrbentiich.“ flüſtertr 
Miſter Aſtlen mir zu. der nesen mir die Treppe binauf⸗ 
ſtien 

„Um die Telegramme werß ſie.“ dachte ich. „de Grieux in 
ibr auch bekannt, Mlie. Slanche auſcheinend aber noch wenig.“ 
Ich teilte das ſoiort Miücr sitzcuh mit. 

doch ein fün-iger Menich! Kaum war meine 
Endcruuns byrüber. jo cmpiand ich einz leabafte 

Freude über den Donnerſchlag. mit dem wir aleich den Gent⸗ i 
ral treſji ütrden. Ich jühlte mich wie anfgchachclt und 
itbritt äuterit fröhlich voran. 
Die Farxilie wohnte m dritten Styckmerf; ich nnierlieh 
iegliche Mellung. klapne nicht einmal an. dir Türe. fondern 
S5finete ſie gaus einfech rerrandciweit, und die Grosiante 
wurde im Triumng ingetrügen. Sie warrn asge. Wie 

5 beits immer tbes Generals veriammeit. Es 
ů nend plante man einen acmeinfamen 

A. tcils zu Pferd. Es waren anct 
narn. Anßer dem General, 

L＋ Kindrrſfraa beianden == 
Mie Blauche. miederre in 
Iuere Comingss. drr Heine 
Gelehxrter. ein Deutſcher. 8 
Der Sollituhl mit der rn 

niedergeſest Srei Schräitte 
ieſen Eindruck nie 

e Ser Geueral gexade 
Ich muß erwäßnen das 

AhERn iton feit zwei. drei Tagen 

    

   
   

  

    

  

granren Kopf mit de⸗ 

  

     

  

    

     
   

  

              

    

    

      

   
   

        

   
   
   

    

    

  

   
    

     

     dten abe2 Srrr⸗ 
ich KuRer en Ton getimmt. Bein 

Anblic der Eroßeerie ertartie der Geueral v1sSllch Sur 

Salzſäule und ſperrte den Mur das Wort blieb ihm 
in der Kehle itccken. Er jah u‚e mit weit auf, ienen Siugen 
an, wie gebannt durch den Blick eines Bailisten Die Grok⸗ 
tant ſah ihn auch an ichweigend unbewealtch. — aber was 
war das für ein trlümphierender, herausfordernder un 
ſpöttiſcher Blick! Su maſßen ſie einaunder volle zehn Sekun⸗ 
den, unter dem tieien Schweigen aller Anweſenden De 
Grienr mar erſt acua farr. doch atsébald nahm ſein Gelicht 

ruck einer auserordentlichen Behzrubigung an. 
lauche zoa die Angenbrauen in die Söhe, machte den 

Sref Küud Muikrie die ô den Blicken. 
rit und Fer Gelehrte betrachteten dief: aan-e Sild 

niit vülliger Vernändnis keit. Panlinens Mienen drück⸗ 
ten Exſt ſi 
weiß wie ein Tin 0 ſchoß ihr das Blut 
ins Gonicht und fäürbit die Bangen. Aa, es war eine Kata⸗ 
Strypbe für alle! ach bante ni weiter zu fun. als meine 
Blicke von der Grostante auf alle Auweſenden an richten 
und nmackehbrt. Mißter itlen Band abieits, ruhia uns ae⸗ 
meßen, wie immerx. 

kun. da bin ich alio! Stait des Telearamms?““ brach die 
Grontente endlißd das Schweigen. Ibr Babt mich woßl nicht 
ermartst. was? 

„Antenida Waſſtliemna... Tauntchen . ja auf welche 
Sciſe. myrmelte der nnalückliche General. 

ie Grp-tante noch einige Sekundez geſchwienen. 
e er vielleicht ronn 'nc getroiſen merden. 

Das beißt — auf weiche Selie? ach bin eingeſtlegen 
und bergefabren. Seau üt denn die Eiienbahn da? Uind 
ibr habt alle gedetst, ich märe bereits abackrati und Fätte 
euch die Exbickaſt Einterlalfen? Ich weiß ia. wie du von pi 
aus immer wi-Ler feleare-irrtfi KE To ſbas du ein ſehs 
Weld ausgegeben. Senfe ich. Von bier aus Eisdt 
EUnd ich bade di- Küse rprier bir Arre ceremren und bin 
bergekrmmen. Das in iener Franzvie? Mr. de Grienr. 
clanbe ich?- 

„Du Maedame“ fiel de Srieur ein, &i cresss. ꝛ8 
SnDEnIE . Vetre 2½. Cest vn mirscle, veus 
32: . ne STLSE ETSanre 

Jamosi i 
alanbe 5 
Klrin-à Kinger.— 
Vt e wencnd. T 
Die perte in der = 
IsS ctra eint H 

—os 

   

  

   

    

      
    

   
    

    

      

    

  

   

  

     

   
   

     

    

    

   

  

   

  

   

        

  

    
  

** ‚ 
Wama Medame de Comingts: ße wobnen auch 
Sat-I, Lericteie h. 
I die Tochzer Verbetrattt? fragte die SraStante canz 

UncgrRient. 
Aule. de Ecrrgss 

  

      eßrerdietig und aii AE   
  

  

⸗„Jit ſie luſtig?“ ů ů 
Ich veritand die Fragec nicht gleich. 
„Sbͤs nicht langweilin mit ihr iſt? Verſtebt nie ruſſiich? 

Hier, de Grienx hat's bei uns in Moskau ſo weit ae⸗ 
mehn das er jedes jünfte oder zeünte Wort balbweas ver⸗ 
iteht.“ 

Ich erklärte ihr. datz Mlle. Cominges niemals in Ruß⸗ 
land geweſen ſei. u 

„Bon jour!“ ſagte die Großtante. ſich plötzlich ſcharf an 
Mlle. Blancbe wendend 

„Bon jour, madame,“ erwiderte dieſe. zeremoniell und 
elegant knickſend. Ibr Geüchtsausdruck und ibre Haltung 
drückten umer dem Deckmantel einer außerordentlichen Be⸗ 
icheidenheir und Söflichkeit dennoch ihr tieſes Staunen über 
eine ſo jeltſome Frage und Anrede aus. 

„Oh. ſie hat die Augen niederaeſchlagen., ſie ſchauſvielert 
und ziert üch: man ſieht aleich, was für ein Vogel ſie iſt. 
Irgendeine Kcmödiantin. Ich habe bier unten im Hotel 
Whnung genommen mandte ſie ſich p. öslich an den Gene⸗ 
uich „Ich werde deine Nachbarin ſein, freuſt du dich ader 
nicht?- 

„Ob. Tantchen. alauben Sie doch an das aufrichtiae Ge⸗ 
iibile. meiner Freude.“ verſicherte der General. Er batte 
ſich ſchon ein wenig aefaßt und, da er ber Gelegenheit ſehr 
geichickt. würdevoll mit den Anipruch auf einen agewiſſen 
folten. reden konnte. ſo fins er auch jest an ſich zu eni⸗ 
jalten. 

„Vir waren ſo beunrußigt. ſo beſtürzt über die Nachricht 
oDn Ihrer Krankheit .. wir bekamen ſolche boffnunasloſen 
Telegramme und plötzlich 

„Nun das lüan du. das lüaſt du!“ unterbrach ihn die 
Großtante iofort. 

„Aber wice.“ fiel der General ichnell mit erbobener 
Stimme ein bemüht. dieies „du lügſt!“ zu überhören. „wie 
baben Sie ſich zu ſolch einer Reiie entſchloiſen? Sie müſſen 
doch ſelbit zugeben baß in Ihrem Alter und bei Ihrem Ge⸗ 
ſundheitszuand.. Jedenfalls kommi das alles ſo uner⸗ 
wartet, daß nnier Erſtaunen wohl beäareiflich iſ. Aber ich 
bin ſo irbh. und wir alle“ — er fina an gerührt und ent⸗ 

ickt zu lächeln — wir alle werden uns mit allen Kräften 

  

   

    

   

bemüh un Ihnen den hieſiagen Kuraufenthalt zum allerange⸗ 
nehmiten Zeitvertreib zu machen —. 

Fortiesuna folat.] 
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Die Kriſe in Oanzig. 
Berſchärkung der Schwierigkeiten. — Die Abwendung der 

Kataſtrophe. 

Scit ciniger Zeit werden bei uns immer mehr Stimmen 
über die ungehenre Kriſe lant, welche die Dandiger Jndu⸗ 
itrie mamenlau ourchiebt und die Hilfernje werden immer 
häuſigcr. einem vollſtändigen katatrephalen Zuſammenbruch 
bDorzubeugen. Um die Lage der Indnitrie feſtguſtellen und 
die Mint.! und wege au deren Samerung uregen, wand⸗ 
ten wir uns an eine Reihe führender Periönlichheiten, von 
deuen wir ſotgense Auſicolüüſſe erhielten. 

Die Kriſe d anziger Induitrie erreichte ihren Gipfel, 
indein viele Betriebe bereits liquidiert wurden, viele eben 

i fiud, und dielenig iche noch arbeiten, iun dies nur 
g Uüung, aber auch ſie üehen be⸗ 

Hier handelt es ſich in 
die -linteruehmungen in der 

Urjachen zu Grunde. Wenn 
Folge der allgemeinen ſchlechten 

n werden muß, io iſit ſie doch 
rit Verreaigerung der pol⸗ 

und auf die große Geldkuappheu 
ren. Die Kriſe iſt auch nicht zulrtzt 

ten⸗ und Steuerpolitik des früheren 

  

     

   

  

    

  

    

  

   

  

   

  

Kriie lUrgen mehrer 
um Tail als eine; 

Weltwirlichaftolane auagjeh 
in der Dauptſjate auf die 
niichen Kauikraßt emerir 
andererieits urüßh 

ů volge der VBe 
r Senats 
lechniſche Tiefſtund und die ſonſtigen Mäugel der 

  

  

      
            

  

          

   

    

   
   

Nuduſtrie gibt Tanzin; das mit Polen ia cine 
Werttgiaftscinheit bildre eiu hältnesmaßig großes Ab⸗ 
ſaßgebiet und ſomit die Möglichkeit, ſeine Inbuftrie ent⸗ 

  

ſprechend zu entwickeln ohne nach dem mehr riſlkanten, eine 
ſpezielle Einſtelung und laugjährige Tradition ſordernden 
Export areiſen zu müſſen Dazu gehört aber in eriter Linie 
ein entiprechendes Kapital. Wor dem Kriege hatte Danzig 
etwa 500 Millionen Goldmark auswärtigen Kapitals an 
Hupolbhrken zur Verilluunng. Wäre dieſes Kapital durch die 
Inflarion nicht zunichte grworden, hälte es für die Entwick⸗ 

    

   
   

  

    
lung der Danziger Indun vollſtändig ausgerricht. Detzt 
gilt es, an deſſen Steibe. ausläubiiches Kapital anguzieheu. 
Dics zuirb aber durch die Danziger Steuervoliltik, welche wie⸗      

   

    
   

deruneine F. 
naleu aulg 
Stalt alie g 

lge des viel zu großen, von den Deutſchnativ⸗ 
genen VerwaltungSavparates iſt verhindert. 
Tage, wi der Fall iit, je einen Beamten 

idigen Stenern der einzeinen 
tligen. würde bei Heran⸗ 

Kapitals die Steuerreglung unver⸗ 
wlich cinjacher 1 würde ein eingiger Beamter das er⸗ 

igen, wes jetzt breitzig nicht ſchaffen fönnen. 
die polniſchen Abnehmer iolvent und die pol⸗ 

niiche Währnng ftabil war., hatte man den äaroßen Geld⸗ 
maugel nicht ſo ſtark empfunden. Zwar hatte auch dann die 
Induſtrie unter der Laſt der Zinſen, welche die Privatbanten 
für Weelneldiskente nahmen, und dieſe machten vier vis fünf 
Prozent monatlich aus. zu leiden, duch konute man leſdlich 
das Geichäft weiter betreiben. TDer verhältnismäßig greße 

Umian bat dieſe Sveſen einigermaßen decken können. Jetzt 
uber nachdem die volniſche Kaufkraft auf ein Minimum her⸗ 
abgegangen und ber Zlotp unſicher wurde. iſt die Indufrie 

nicht mehr in der Lage, die Wu inſen der Privatsanken zu 
Hierzu kemmt urch die Tatſache, daß das orgen⸗ 

Guthaben der TDanziger Induſtrie in Polen etwa 
nen Gulden beträgt, welches bei der ictzigen Wirt⸗ 

e Polens mindrſteus mum Teil zweifelhaft gewor⸗ 
glich lit. jo ſchuell eineutreiben. 
aß die poluiſche Regierung den 

mit Polen eine Wirtſchaſtsrin⸗ 
icht gleich mit 

augreifen, ſtellen 
: in Polen von 

Pomn 75 Alpin 
uücker ats auslän⸗ 

diſcher angeiehen wird. Somit baben die Danziger 
Konfitürenſabriken., welche in der Hauptſache für Volen 

niſchen ber einen großen 
In ſolchen Fällen 

cchend eingreiſfen Die 
auch in Danzig cinge 

  

   
  

    

   

  

    

  

      

  

      

    Ein weitercs Uebel iſt. d. 
Freiſtaat Danzig, trotzdem er 
heit hbildei in bezug aui ver 
Pyolen behandell. Um de 

ir die Tatioche feſt⸗ 

       

   
       

   

    

  

     
   
   
   

    

  

      

  

      

     
    

    
  

  

   

  

   

  

enmaßuahme 8 
ten Fücker mit 70 l. 

heimiſchem Zucker beſt 
tgecignet, dieſem Uebel abzuhelfen, denn weder 

Zuckervrrͤdurte werden aus Velen nach Danzig einge⸗ 

       
  

      

   
gen linternehmen, die m 

ivanit feite „A 
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hade 
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alles 3 ů 
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von einer bil 
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Ihr Weiteröcſteben iſ aber 
ſe abbäungig. denn bei einer 

uoft auch die viel größeren Ak⸗ 
en au dacken 

2 ebereits erwähnt hat Dangaiger Induſtrie für die 
Znkunft oroße Entwicklun⸗ ichkeit. kalls ſie durch au⸗ 
reiherd⸗ b'llie⸗ Kr-Lite nuterſtüßt werden wird In dieſem 
Moment aber Handelt es ſich darum, daß ſie ſich bis zu einer 
St-* ierung des voln „charbistes., was früher oder 
ipäter doch kemmen muß und aller Wahrſcheinlichseit nach 
ni“t mehr lange dauern wird, über Waßer balten Eeg. 

5.—. 

   

    
   

   

  

  

     

Der Kasef gegen die Kebertenerung in Deutichland. Auf 
Grund der Vervrönung über Hauvelsbeſchränkungen hat der 
Berliner Proliseipräßden: gegen den Mitinhaber und kaui⸗ 
männiſchen ner der grösten Berliner Schlächtereien. 

der geriße Fleiſchiorten 10—60 Vig. über den Tagespreis 
kau't hatte. die Handelsunteriagung ausgeſprechen. 

er 25⸗Wiliorcu⸗Auftrag für den Anikintruſt. 
matgebender Seite gereldet wird hat das r 

3Skommiſfartat einen zwiſchen der Igcrusß 

  

    

  

      

  

      

  

    

    

      

  

en und hen Produkten im Verte ron bis 
illiopnen genehmigt. Die Igerußkö, Ruſſiſche Kom⸗ 

ſſion der Intereſten⸗Gemeinſchaft deutſcher Farbſty 
fabriken. unterhält ſeit 1924 auf Grund eines mit der Ru 
gertorg abneichlofenen Vertrages ein aroses Konßanstit 
lager in Rußland. 

Verichärite Kriſc, ſteigende Gewinue. Daß die Berſchlech⸗ 
ng der Konjunktur, Rückaang der Produktion und der 

cht unbedingt auch den Rückgang der ii i 
ii zeugen die Bitanzen der engliichen Indu⸗ 

itrieunternehmungen. wolche von der Zritſchrift „Ccausmiſt“ 
gefammelt und unteriucht werden. In dem Ende März be⸗ 
endigten Wirtſchaftsjahre. das ſich durch beſtige Kriſen mit 

Aumfangreicher Arbeitsloügkeit auszeichnete, baben die unter⸗ 

  

    

     

          

     

ſuchten 402 Juduſtrieunternehmungen einen Rettogewinn 
von 57 Millionen Pſund erzielt, gegenüber ö5t Milligen im 
Vorjahr; die Steigerung beträgt alſo 11 Prozent. Für die 
vergangenen zwölf Monate murden nom „Economiſt“ 1443 
Bilanzen unterſucht, die eine 9—7prohentige Steigerung der 
Rettogewinne guſweiſen. Auch an dieiem Beiſplel zeigt ſich, 
daß, während die Arbeitnehmer in der Zeit der Kriſe durch 
Arbeitslofigkeit, Kurzarbeit und Lohnherabſetzungen die 
Ahaside⸗ Opfer tragen müſten, die Uuternebmer gut ab⸗ 
ſchneiden. öů 

Die Lage im Danziger Textilwarenhandel. 
Die ungemein berrſchende Arbeitsloſiakeit wirkt ſich im 

Textilwarenhandel ganz gehörig aus. Insbejondere iſt d: 
Konfektionsbranche ſchwer in Mitleibenſchaft gegugen und 
zwar ſowohl die Herren⸗ wie die Damenkonſektivn. Bet 
Sortimentsware kaun man feſtſtellen, daß ein einigermaßen 
gangbares Geichüft zu verzeichnen iſt. Hier ſind die Preiſe 
duch ſaſt die gleichen wie in Deutſchland, während nur bei 
iogenannten Nuxuswaren ein Preisunterſchied zutage triti. 
‚ dieſem Grunde werden auch vaon den beſſer fituierten 

jen, wie von den Veamten, die Einkäufe in deutſchen 
dten getätigt, weil man unter den polniſchen Jolllarii 

für Luvuswaren fallende Waren in Deutſchland vebeutend 
günſtiger kaufen kann. So kauft man ein, Grepe⸗de, Chine⸗ 
Kleid in Deulſchland für etwa 30 Mark, In Danzia für etwa 
120 Gulden, da der Zoll allein ſchon 85 Gulden beträgt. D. 
Beamtenkonſumgeſchäft ſcheint weniger einen Abbruch für 
die privaten Geichäkte zu bedeuten. Vor allen Dingen aber 
kommt hier die mangelnde Kaufkraft der Bevölkerung in 
Frage, die durch die noch immer zunehmende Arbeitsloſigkeit 
vergrößert wird. 

Finanzielle Schwierigkeiten entſteben bei alteingeſeſſenen 
Firmen. Im Engros⸗Geſchäft iſt die Lage weiterhin 
ungünſtig und auch hier wenig Abſatz zu uerzeichnen. dier 
tommt die Geldnout beionders in Polen zum Vorſchein, da 
Polen den Hauptabnehmer ſür den Danziger Grosfhandel 
darſtent. Bolange in Polen keine geſunden wirtſchaſtlichen 

Verhätiniſſe zutage treten, wird auch der Danziger Groß⸗ 
handel gegenüber porniſchen Geſchäften ſehr zurückhaltend 
ſein müſſen, weil ſonſt der Großhändler die Ware und auch 
den Kunden los ſein kann. 

Die Zollſätze ſind für die Dauer nicht tragbar, denn 
beſſere Waren können nur uom wenig Abſatz ſinden. Grobe 

ſunngen werden auſ den ß dandelsverrrages 
zwij und P Ä bann auch für die 
beulſchen die Konventionsermäßianngen in Fragr 

  

   

    

  

      

  

   

      

   
      

     

   
       

kommen. g deuiſcher Waren zur Decung dres 

Dauß durch Konlingente gedeckt, aber die 

herr rtſchaſislage macht ſedes Geſchäft unmöglich. 
Der Wiirerungswechſcl und der Herbſtbeginn haben noch 
nicht die notwendige Geichäftsbelebung gebracht, doch ſebe 
man große Hoffnangen aui die kommenden Wochen und 
alaubt, daßdas Wintier⸗ und Weihnachtsgeſchäft eine kleine 
Entſchädianng bringen wird. 

Die Auſwertung weſtpreußiſcher Pfandbriefe. 

Die Schutzvereinigung der Beſitzer weſtpreußiſcher Pfand⸗ 
briefe in Fanzig, 4. Damm 7, teilt mit: Am 20. Oktober d. J. 

hat in wWarienwerder eine Keuferenz ſtattgefunden, an wel⸗ 
cher neben dem Berwaltungsrat der weſtpreußiſchen Land⸗ 

ichaften daei Vertreter der prrußiſchen Rrgierung und drer 
Delegierte der Schutzvereinigung teilnabhmen. Die Wünſche 

nöaßer fanden faſt durchweg volles Berſtän⸗ 

hegenſelte. Die Teitungsmaſſe wird ſich inkolge 

n Verwaltungsrat auf Grunb der Rückwirtiung⸗ 

bertimmungen de Aiwertungsgtſetzes betriebenen Wieder⸗ 

eintragung der 1 elöſchten Hypolheken, ſoweit ſie auf dem 

bei Preuzen verbliebenen Teil eingetragen waren. erheblich 

verbeſſern. 

So ſteht bei der Neuen Landſchaft einem zu erwartenden 
Hyppthekenbeſtand von 825 Miilionen nach Äbzug der eigenen 

Pfandbriefbeſtände der Landichaft nur noch ein Pſanbbrief⸗ 
umlauf von 161 Millionen genenüber. Gelingt es der Re⸗ 

gierung, durch Staatsvertrag mit Polen und Dandig auch 

die Wiedereintragung der auf dieſem Gebiete gelöſchten Land⸗ 

ſchaflöhndothcken zu erreichen, ſo werden auch die noch un⸗ 

gedeckten 78,5 Millionen ihre Deckung erhalten. 

Etwas ungünſtiger ſtellen ſich die Zahten bei der ritter⸗ 

ſchaftlichen Landichaft. Dort ſtchen 25 Millionen Hypotheken 

einem Pfandbriefumlauf von 92 Millionen gegenüber. Aber 
auch hier können die Pfanddrirfinhaber ſchon erheblich ver⸗ 
trauensvoller der Aufwertung ihrex Pſandbricje entgege 

ſeben. Denn es hal ſich bei den Verhaudlungen herau⸗ 
geitellt, baß ſch mindeſtens ein Teil der entſirhenden An 

fülle durch Inanſpruchnahme der Garanten bei der ritter⸗ 

ichnftlichen Landichaft wird decken laſſen. 

Was die Kursgeſtaltung beider Pfandbriefkategorien an⸗ 

belangt, ſo wird die Durchſührung des Vorſchlages der 

Schutvereinigung, welchem auch die Schuldner inmpathiich 

gegenüber ſteben. und der dahin geht drie Ablöſung aller 

potheken durch Einreichung von Pfiandöricten in etnem 

Mengenverhältnis zu geſtatten, welches die Teilungsmaſſe 

nicht verſchlechtert, ſondern bei Ablökungen größeren Um⸗ 

fanges erheblich verbeſſert. infolge der einſetzenden Nach⸗ 

frage eine günſtige Wirkung haben. 

  

   

            

       
  

  

        

  

  

    

    

   

  

   
  

   

  

  

Die Einnahmen ber volniſchen Eiſenbabnen. In dieſer 
Perivde betrugen die Exploitationseinnabmen der Bolniſchen 

CEiſenbahbnen 5731 Tauſend Jlotn und die Ausgaben 
215 586 Tauſend Zloty. Die Einnabmen der Kleinbahnen 
2461 Tauſend Zlotn und deren Ausgaben 3318 Tauſend 

Zlotv. Somit hatten die normalen Eiſenbahnlinien einen 
Heberſchuß in Höhe von 145 Tauſend und die Kleinbahnen 
eine Unterbilanz in Höhe von S857 Tauſend, insgeſamt alſo 
ein Defizit ron 712 Tauſend Zlotn. Die Einnahßmen der 

normalen Eiſenbahnlinien beſtanden aus: 69 440 Tauſend 
Aoty vom Perſonenverkehr. iis sbd9 Tanſend Slotn vom 
Iüüterverkehr. 3544 Tenſend Zlotn vem Gepäckverkehr, 2506 

Tauſend Zloin vom Poſtpaketverkehr. 1097 Tauſens Alotny 
nom Verkehr wirtſchaftlicher Sendungen und 14 160 Tauſend 

diverſer Einnahmen. 

Die Kohlenintereſſen der Rheiniſchen Stablperke. Sie 
das, Berliner Tagedlatt“ meldet, ſcheint beaualich der Be⸗ 
teiliguna der Kheinſtahl⸗Geſellſchaft an dem neuen Eiien⸗ 
truſt. melches Problem beſonders im Zufammenhana mit 
der Selbſtverbrauchsbeteiligaung des Anilinkonzerns bei den 

Koblenzcchen von Rhelnſtahl bekanntlich größere Schwieria⸗ 

keiten veruriachte, uunmehr ein Weg jäur Verſtändigung 

acfunden zu ſein, wennngleich die Derhandlungen su, einem 
reontären Abichluß auch in dieſer Bezielnma nach nicht aens 
geführt haben. Zurzeit dürfte anzunehmen ſein, daß die 

Rheinſt⸗al⸗Buote 10 bis 11 Prozent ausmachen wird. 

     

AAeü
 

Der Ausweis der Banl von Danzig 

zeigt im Abichluß vom 31. Oktober folgende Zahlen: 
Aktina: Metallbeſtand (Veſtand an kursfähigem Dan⸗ 

zlger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen!) 

2 051 94 G., da (dmüngzen 142½ G., und Danziger 

Metallgeld 207 eſtand an täglich fälligen Forde⸗ 
rungen gegen die Bank von England einſchließlich NRoten 

10 36 425 G., Beſtaud an deckungsjähigen Wechſeln 16 952 289 

Gulden, Beſtand an Lom erungen 146ʃ/.78 G., Be⸗ 
tand an Valuten 186 heſtand au ſouſtigen äglich 
älligen Forderungen 17 „Veitand an ſonitigen For⸗ 
derungen mit Kündigungsfriſt — 0. 

Paſſiva: Grundinpital 7 5˙—φ G., Reſerveſonds 
6303 378 G., Betrag der umlaufenden Roten 24 012 685 G., 
ſonſtie täglich fällige Verbindlichkeiten (Giroguthaben) 
) Güthäaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 2921 301 
(Gulben, h) Guthaben au ſcher Behörden und Noten⸗ 
banken 1 446 874 C., e private Güthaben 1 836 G., Ver- 
bindlichkeiten mit Kündigungsfritt — G., ſonſtige Paſſiva 
9 408 012 G., Avalverpflichtungen — G. 

Der Ausweis der Bank von Dauzin vom 3ʃl, Oktover 
zeigt gegenüber vorh n Halbmonatsausweis 

eine Zunahme der Lar⸗ ulage der Bauk in Form von 
Wechſeln und Lombardee ungen um (7ühe7 (5. Aunderer⸗ 
jeits hat der Umtanf au Noten und Hartgeld im Auſam⸗ 

menhange mit dem grſteigerten Ultimobedarf um 1sbt 427 G. 
zugenommen, dagegen der Geſamtbetrag der Giralgelber um 
993 304 G. abgenommen. Die geſetzliche Kerndeckunn de⸗ 
Noteuumlanſs beträgt 18 Prozent, die Zuſatzdeckung durch 
Wechjel und Metallbeld 57,6 Prozent, ſo daß ſich die geſ 
liche Geſamideckung' des Rotenumlauſs auf 155,6 Pro; 
beläuft. 

    
   

  

     

  

    

  

  

    
      

    

         
    

      

  

     

Der nenr polniſche Kylltarif wurde am K(. ko. vom ppr⸗ 

nlichen Finanz⸗, Handels⸗ und Landwirtſchaſtsminiſter unter⸗ 
zeichnet; derielbe wird am 1. Jaunar tüzélein Kraft treten. 

Die Eisenkahnlinie Bromberg—Gdingen. Der Staud der 

Arbeilen der neuen im Bau beßriſienen Eiſeubahnlinie 
Mrombers—tödiugen war am 31. Okleber ſolgender: autheh 

Feſtmeter Erdarbeit Brücken. 230 Feſtmeler Mauer 
arbeilen, 3 Wohnht⸗ )% Kil Bahugl 

Die Arbeizen im Hafen von Edingen. Im dritten Quar. 

tal 1925 werden fol de Arbciten am Hafen in (lödingen 

ſertiggeſtellt: Die Holzkonſtruttſon des Süddammes auf eine 

Länge von 710 Meter. Beim Nordôdamm wurde mit dem 
Vau des Baſſius ſü lärdampfer vegonnen. Bei der Ber- 

lielung des inneren Ballius und eines Teiles des nörd⸗ 
lichen Vorhaſens ſind jetzt 4 Bagger beſchäftigt. Das iuncre 

Baſſin wurde bis 25( Meter verlängert, bei ßltl Meter Brrue 

und 4—5 Meter Ticte. Füuſencur Barnclen für die Arbenter 
ſind gebaut; ferner wurde mit dem Bau des Zullautes ve 
gonnen. 

Eine däniſche Städteankritze in Kmerika. Die Vereini⸗ 

gung der Provinzialſtädte hat mit einer amerilaniſchen 

Bankengruppe unler Füh ůa der Firma Browu Rubher 

Uu. Co. cine 5,%pro, 6‚ ihe vune7 Millipnen Dollar 
abgeſchlofen. Die Anleihe wird nach ciuer tilgaungsfrei 
Periode von fünf Jahren im Lauſe von 25 Jahren mit ein 

  

       
    
    

  

     

     
   

      

        

  

           

  

  

    

    Fünfsigſtel halbjä h altrückgezahlt werden. 

Perkehr im Hoſen. 
Eingang. Am 31. Oktober: Deuticher Schl. „Her     

   

  

erra“ (64 unb „Moſel“ (6341 
nz. k., Breitenbachbrücte; där 

bon Andtlöbing, ir Reinhold, 
Stul. „Nriher“ mit den Seel. „Chrv⸗ 

nul Kopenhagent;leer ſür Wollf, 
Haſenkanal; ſchwediſche „Gulsboba“ (133) von Ka. 
hamn leer für Wolſſ, Hafenkaual: Danziger D. „Echo“ ( 

von Randers leer für Behnle u. Sieg. Weichſelmünde. e 
ländiſcher Seeleichter „r. 1“ (100t von Gdingen leer i 

RNeinhold, Kais che „Laima“ (223 von Rige. 

mit Gütern für Reinkold, Fr⸗ .Am 1. Rovember: 

Norwegiſcher D. „Kul“ (19t) von Memel, leer für Behuke u. 

Sicg, Hafenkanal, eſtländiſcher Schl. „Jan Boska“ mil dem 

„Naphthaprahm II“ von Windau mit leeren ſern kür 

Behnke u. Sieg. Maxinelohtenlager; deutſcher Schlepper 

„Argentina“ mit den Seele. ru „D“ (5so) und „Q“ (697) 

von Königsberg leer für B. Hafenkaual: engliſcher 

D. „Majorka (usd) von Graugemouth mit Gütern für 

Reinhold. Freibezirt: ſchwediicher D. „Louiſa, (558) von 

Wisby leer für Behnfe u. Sica. Weſterplatte: Danziger D. 

„Marie Sied von Yarmouth mit Heringen für 

Aeinhold, j‚ veicher. 
Am 2. NRovember 

nigsberg, leer für Ber— V 

„Irma Leonore“ (1U v leer für Behrmann & 

Weiner. Freibezirk: finniſcher D. „ſeidon“ 408 von Hel⸗ 

ſingfors mit Gütern für Bornboldt, ſenkaual— ů 

Ansgang. Am Oktober: Engliſcher D. „Komuv“ 

nach Hull mit 82 Paſ eren und Gütkern; franzöſiſcher D. 

„Chateau Palmer“ nath Ronen mit Gütern: denutſcher D. 

„Benus“ nach damb mit Kicsabränden; ſchwediſcher D. 

„Beda“ nach Yitad mit Kohlen: d. er D. „J. C. Jakobſen“ 

nach Kopenhagen mit “ it Spen“ nach 

Helſingfors mit Gütern: ich ů 

lagen mit Gütern; polucher D. .W' la“ nach Kiöge mit 

Holz: deutſcher D. „Raval“ nach Reval mit Getreide und 

dänifcher D. „Hulda Maerſt“ nach Birkenhead mit Ge⸗ 

treide; engliſcher D. „Foreitbeech“ nach Loweſtoft mit Holz: 

ichwediſcher D. Amaßone“ nach London mit Getreide. Am 

1. November: Dent „ R “nach Stettin mit He⸗ 

ringen;: deutſcher D. nach Kopenhagen 

mit Kohlen: eſtländ Nr. 1“ nach Gdingen mit 

Kohlen. Am 2. November: Polniſchex S „Hcinrich“ nach 

Reral. La⸗ cher l. Seemöwe“ m. den Seel. „Wefer 

45 und „W 5 

mit den Seeleichtern 
Amſterdam, leer f 
icher D. „Nils“ 
langer Laui, deu 
nik“ (300mund „Ai5 
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     ..„Argonaut“ von Nuö 
rhafen; deutſcher M.⸗S.    

   
    

    

         

    

   

  

    

  

        

     

  

   
   

  

     
      

Amtliche Börjen⸗No 
an g. 2 1! v 

1 Reichsmarn 1,24 Danziger Gulden 

    

üErnndel. 

  

     

    

      

     
    

1 Ktorn 1‚86 Danziger Gulden 

1 Dollar „20 Danziger Gulden 
Mulden 

ember. (Nichtamt⸗ 
5, Weizen 125— 

8,20—8,36 G., 
„5—1150 G., 

W—11J0 G., Viktorigerbſen 
en 13,00—15,%0 G. (Großhandels⸗ 

Danzis.) 

Scheck London 

18 2 619590 

Fulterherſte. völ-50 
5— kl.        

            

 



Unter Iwergen und Eorilas. 
Die ſchwediſche zoologiſche Expedition nach Bentralafrika. 
Auf ehemals deutſchem Boden. Prinz Wilhelm von 

Schweben als Exvpeditionsteiluchmer. Vagd auj Bera⸗ 
Gorillaj. Das Paradies von Behunahi. A2n Beluch bei 

den Zwergen. 

Kurz vor dem Ausbruch des Weltkrieges plante Schwe⸗ 
den eine große zoovlogiſche Expeditton nach entral-Afrika. 
Der Krieg hat auf viele Jahre hinaus die Lurchtührung der 
Exvedition verhindert, aber im Jahre 1921 wuror ſie trotz 
aller Schwierigreiten, die ihr auch damals noch im Wege 
ſtanden, ins Werk geſeßt. Die Expedition führte im wejent⸗ 
lichen in das Gebiet der Birungabultane am Nordende des 
Kiwuijees, alſo in ein Gebtet, über dem einſt die deutſche 
Flagge wehte. Einer der Hauptteilnehmer der Expedition 
war Prinz Wilhelm von Schweden., der 3zweite Sohn des 
Königs, aus deſten Feder ſoeben ein ausführticher Bericht 
über ſeine Erlebniſſe während der Expedittonszeit in deut⸗ 
jcher Ueberſehnug unter dem Titel „Unter Zwergen und 
(Gorillas“ im Verlag F. A. Brockhaus (Vveipzig! erſthienen 
iſt. Wie der Prinzutn ſeinem ſehr feſſelnd geſchriebenen 
und mit vielen mtereſſanten photographijchen Auinahmen ge⸗ 
ſchmückten Buch berichtet, hatte die Expeditton außerordent⸗ 
lich große Erfolge zu verzeichnen. So brachte ſie etwa 1000 
Säugetiere, 1700 Vögel und 10000 Inſelten mit, die dem 
ichwediſchen Neichsmuſeum überwieien wurden und gegen⸗ 
wärtig dort bearbeitet werden. 

Einer der weſentlichiten Erfolge der Expedition beſteht 
darin, daß es ihr gelang. mehrere Berg⸗-Gorillas- zu er⸗ 
legen. Der erſte Berg⸗(Gprilla war ſchon 193 nach Europa 
gelangt, und zwar in einem Exemplar, das von dem deut⸗ 
ſchen Kolonialhauptmann Beringe auf den Abhängen des 
Sabinio geichoffen wurde. Die Art trügt ſeitdem den Namen 
des Sthützen (Gorilla beringeiy, Sie unterſcheidet ſich in 
mehrfacher Hinſicht von den in den Urwäldern Weſlafrikas 
lebenden Gorilla Zum Unterſchied von ihnen, jo ſchreibt 
Prinz Wilhelm, „ſind die Berggorillas ſehr langhaarig, und 
zwar zum Schutz gegen die Kälte. Das Geſicht, die Extre⸗ 
mitäten und ein Teil der Bruſt ſind unbehaart. Aber im 
ütbrigen iſt der Pelg dick. dunkler bei den Weibchen, heller 
bei den Männchen die im hohen Alter auf dem Rücken oft 
ganz weißhaarig ſind. Die Höhe iſt nicht ſonderlich beden⸗ 
tend, aber die Breite um ſo imponierender Arme und 
Beine machen den Eindruck aewaltiger Muskelbündel, die 
mit der Kraft eines Schmiedehummers ihr Opfer nieder⸗ 
ſchlagen oder zerauetſchen tönnten. Ein Meuſch ſäße in einer 
jolchen Umarmung ebenio hilflos feſt wie ein Nagel in 
einem Schranbſtock. Unter den Eingeborenen gehen phan⸗ 
taſtiſche Geſchichten um über das rein menſchliche Betragen 
der Gorillas, der Ingadi. Wie ſie Hütten mit Däthern bauen, 
Feuer machen, Weiber rauben und Negerkinder verzehren. 
Solche Ammenmürchen dürſten den Verjafſer der Tarzan⸗ 
bücher iuſpiriert haben. Alles dies entbehrt natürlich feg⸗ 
licken Grundes. Die Erfahrnug — die für die Expedition 
künftig bejonders reich werden ſollte — hat gezeigt, daß der 
Gorilla im dichten Buſchwald lebt. wo er ſich von jungen 
Bambusichößlingen. der Rinde kleiner Zweige von Umbel⸗ 
lifieren und Becren ernährt. Insbeſondere iſt es ein Buſch, 
eine Zingiberazce, mit roten oder gelben Früchten. die ſeine 
Sieblingsnahrung zu bilden ſcheint. Seme Lagerſtätten ans 
zuſammengerafften Zweigen und Lanb bereitetſer ſowohl auf 
dem Boden wie auf niedrigen Aeſten. Im allgemeinen leben 
die Tiere in Herden von 10 bis 30 Stück. Wenn eine ſolche 
Herde aus irgendeinem Anlaß, erichreckt oder in Eile, los⸗ 
bricht, liegt alles Unterholz zu Boden getramnelt, wie wenn 

i 'iwine darüberhin gerollt mwäre. 
Steht man vor einem Gorilla, ſo drängt ſich unwillkürlich 

die Frage auf: Hat man wirklich in grauer Vorzeit ſelbit 
einmal ſo ausgeſehen? Vielleicht. Das Tier macht aber 
keinen ſtark menſchlichen Eindruck. Das gorgonen⸗ähulich 
bvom Haar umrahmte Geſicht iſt zu platt. die Stirn zu nie⸗ 
drig, der Unterkieſer zu weit bervortretend. Der Körper iſt 
unproportioniert breit, die Gliedmaßen viel zu lang. Doch 
will ich gewiß nicht in Abrede ſtellen, daß eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Gorillas und uns beſteht, wenn auch 
nicht mehr als bei anderen Affen“ 

Als Ergebnis der erſten Jagd anf Berg⸗Gorillas lagen 
eines Abends vier mächtige Tiere dieſer Art im Lager der 
Exvedition. „Die Jäger verichteten.“ ſo vermerkt Prinz 
Wilhelm. „daß die den Fährten den ganzen Vormittag über 
durch ſehr dichtes Gelände gefolgt wären. Piötzlich erblick⸗ 
ten ſie in einer Schlucht eine zehnköpfige Herde, gerade als 
eines der Weibchen im Begrißf war, icin Junges zu ſäugen. 
Drei fielen auf der Stelle, aber das vierte Eremplar, ein 
altes vermundetes Mänuchen. erhob ſich auf die Hinterbeine 
und nahm die Jäger an. „Sieh“., ſagte der eine Meiſter⸗ 
ſchütze und wies auf ſein über der Bruſt zerrißene. eurd. 
„Das tat er. bevor er fiel.“ Die Vahrbeit ſeiner Erzählnng 
iſt natürlich unmöglich zu kontrollieren, aber ich babe keinen 

   

    

   

  

   

  

    
     

  

  

   

   
Anlaß, ſie zu bezweiſeln. Die Beute erwie als eine 
ſehr wertvolle Gyrillaferie, da ſie aus zwei nchen, da⸗ 
runter einem alten von 150 Kilv, einem ausgewachſenen 

  

Weibchen und einem Jungen beſtand.“ 

In der Nähe von Behunghi, wo üch, wie Prinz Wilhelm 
ichreibt, eines der großartiglen Panoramen der Velt aus⸗ 
dehnt, das in ſeinen gigantiſchen Maſfen und jeiner para⸗ 
dießichen Pracht und Fruchtbarkeit ſeimesgleichen nicht haben 
dürfte, machte die Expedition ihre erite Bekanntichaft mit 
den Zwergen. Es waren Batwas, eine ſcheuc Raſſe, die üch 
poun ber Jagd ernährt. oder, wenn dieje keine Erträge er⸗ 
bringt, vom Diebſtahl „Die Batmas“. ir berichtet Pring 
Wilhelm, „find nicht gerade auffällig klein. Idre Hanifarbe 
lit ſehr dunkel, die Köpfe ſind rund. die Naſen plazt: der 
Körper iſt im allgemeinen recht harmoniſch entwickeli. die 
Schultern breit, die Brut gemwölst. Um die Hüften ſchlin⸗ 
gen ſie eine Tierbaut. ſind aber im übrigen nackt. Iören 
hbemeglichen Beñts tragen ſie auf dem Rücken in einem kleinen 
Beutel. in den auch die Feuerbölzer bineingeſteckt werden. 
Es ſind deren zwei, aus der gleichen Heizart geß 15t und 
eiwas gröber als ein gewöhnlicher Bleiſtift. Das cine. mit 
riner Söhlung verisbene, wird auf die Erde gelrgt und mit 
einem Fuß feſtgebalten: dir Spise des auderen bringt man 
dann in der Hönlung dadurch in rptierende Bewegung. das 
das Holz mit großer Geichwindigkeit zZwiichen beiden Hin⸗ 
Leu, die g. zeitig einen genügenden Druck auf die Umer⸗ 

ben, nach links und rechts gedicht wird. Bald Rat 
eibung die beiden Hölzer ſo erhist. daß trockteurs. Aen 

Ausböhlung gel s Gras Fener fängt. Es itt ptroläi⸗ 
kend. mit welcher Geiwinbigkeit und Sicherbeit die Zmerge 
ihr Feuerzeng banddasen Siunen wenigen Minnten, die 
uns Enropsern nuerktärlich furz 5 
Wener anf. Lelbi 
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hutu gegen Häute und cleiſch ein. Ihre Schießfertiatit ſteßt 
ſehr hoch. Pfeile mit Eiſen⸗ und Holzſpitzen werden ver⸗ 
wendet. Letztere ſind meiſtens mit einem langjam tötender 
Wilanzengift beſtrichen. Ein halbmondförmiges geſchärftes 
Meſſer gehört nech zur Ausrüſtung der Wehlhebenderen 

Streng geusßmmen kann man dieſe Naſſe nicht zu den 
echten Pygmäen zählen, dazu iſt ihr Mittelmaß zu groß (1,60 
Meter). Wahrſcheinlich ſtammen ſie urſprünglich von einem 
reinblütigen Zwergaſtamm, miſchten ſich aber im Lanfe der 
Zeit mit fremden Elementen.“ Einen echten Zweraſtamm 
lernte die Expedition jrdoch in den Wambuttis kennen, bei 
denen die mittlere Größe der Männer nur ungeſähr 1,40 
Moter beträgt, während die Frauen noch viel kleiner find. 

—————‚Ü—...— 

   

  

      
  

Das Ebert⸗Grabbdenhmal in Heidelberg. 
Am 31. Oktober fand, wie ſchon gemeldet, in Heidelberg die 
feierliche Enthüllung des Grabdenkmals für den erſten deut⸗ 
ſchen Reichspräſidenten Friedrich Ebert ſtatt. Das Denkmal 
ein ſarkophagähnlicher Marmorblock iſt ein Werk Proſ. Peter 
Behrens. Zur oberen Platte, die von vier Adlern getranen 
wird, führen 11 Marmorſtufen in zwei Läufen hinauf. Anf 
der vorderen Seite des Blockcs iſt nur der Name „Friedrich 
Ebert“ angebracht, während die Rückſeite ſeinen Wahlipruch 
„Des Volkes Wohl iſt meiner Arbeit Ziel“ trägt. Zu beiden 
Seiten des Hauptblockes halten zwei Grabſteinplatten die Er⸗ 
innerung an die beiden im Kriege gefallenen Söhne des 

Reichspräſidenten wach. 

  

  

Die liebebedürftige Mörderin. 
Ein Seniationsprozeß wird dieſer Tage vor dem Gericht 

in Florenz verhandelt werden. Ueber die Straitat, die ein 
junges Mädchen begangen. ſchreibt der Korreſpondent des 
„B. T.“ einige Einzelbeiten. 

Sie war keine „Feſtung mit dreihundert Kanvuen“, wie 
Heines Schöune in den „Florentiniſchen Nächten“. aber ſie 
hatte zweifcllos iene andere von dem deutſchen Dichter er⸗ 
wähnte Gabe der dreißigtauſend Arten. die Männer un⸗ 
alücklich, und der einen Art, ſie alücklich zu machen. Die 
reizende Landsmäunin Boccacios Maria da Ries. die als 
Mörderin vor die Geſchworenen ihrer Baterſtadt tr:ten 
wird, iſt in der Tat. trotz ihrer kaum vierundzwanzig Jahre, 
eine vollendete Ampureuſe. War es cchon mit fünſzehn Jahh⸗ 
ren, wo ſie als Bakfiſch ihrem Elternhauſe entlief und 
einem Geliebten nach Rom ivlate, der ſie natürlich nach ein 
paar idylliſchen Wochen ſisen licß. Darauf zwei Selbſtmord⸗ 
nerſiiche, der eine durch Gift, der andere: Spruna in 
Tiber. Der Vater., ein Oberſt der Artillerie. der Hernach 
bei Goerz fiel, verzieb und Maria kehrte nach Florenz 
zurück. Natüxlich (wie war es denn anders möalich?], um 
immer neue Tollheiten zu begehen. 

Im Herbſt 1919 lernt ſie den inngen und bereits ſs 
angefjehenen Angenarzt Dr Francesco Maani ket 
Natürlich (bei Maria iſt jobald cs ſich um Liebe handelt — 
und es handelt ſich bei ibr ſtets um „Liebe“ — alles naiür⸗ 
lich) verliebt ſich die Junafran alsbald in den Arzt und 
umgekehrt. Zucrit baßt ſie ibn von ganzem Herzen. nach⸗ 
her liebt ſie ihn ebenſo feuria. 

Gebeimniſſe der weiblichen Pinche. 

Und beide verleben da kein Vaterauge die hübſche Durch⸗ 
gängerin überwacht, eine Keihe florenriniicher Nächte. 
Heine üe — nicht beſchrieben. Bis Maria ſich überze 
muß. daß ihr Freund in jeinen Ge n erkaltet. 
Recht. das die Dame für ſich allein in Anſpruch äuen 
icheint. Und da ſie gleichzeitia dem Geliebten hinter 
Liebesbriefe von anderen Franen kommt. beginnt fie. i 
die dreitigtauſend Arten keiten zu laſſen die vorbin er⸗ 
wähnt. Eines Tages erfäbrt ſie paar ron Maani ſelbit. daß 
er die Abücht habe. iich an verbeiraten 

  

    

    

   

  

    
  

  

   
   

  

    

  

2 i 'a ſucht. und ſich 
jogar der Schmiegermutter annimmt. Auf des Frennde⸗ 
Bitte entmirſt ſie die Zeichnungen für die fünäler 
Uattiuna des Ehcacmachs. Das gebt io eine Weile bis fie 
den Faſchina nicht mehr mitmäachen kann. Sie er 
Francescv ein le- üit dem berxlich 

i „ie ßert: ch rief „im 
iů à Ec⸗ riere erite Bcgeanung. 

nnjere erite A rache und wie ich mich d. verñand. 
ieme Braut zu ſein;: dann dir unfgabare Süße jeines ern 
Kufſes., nniere eiaiamen Spasiergänge, mui wir alũu 
maren wie awei Kinder. endlich all die Stunden 
gennfcner Selinkeit .. ach fiei auf die Knie ror ihm, 
küßte ihn. ſagte ihm tanſend der zärtlickſten und glühend⸗ 
‚en BSorie, fuchte ion zu übersengen, daß es die arsgte 

indlichfeit ven ibri näre, ich zu verlancn. rùó³ daß i83 
für immer entehrt wäre. . Ich weinte. 5. r ipn. aber 
er blieb teilnahmsies und kelt. und fein Geücht nasz den 
Ansdruck non Siderwillen urd Ber-Sinng n. ein⸗ 
Aal ſab ich nichts mebr fend cri. bolte iaſt mechaniich den 
Kepolver ans meiner Sundfait 

und ſcheh Wie verrpct: antf ihn Ios. 
Der Prozeß argen Maria da Kiss iſt iest vor Sas 
Schmurgericht in Klorrns gefommen., und mit Befri-di 
5Sren wir, daß die Zirilrurtei durch 
BWortes die Verteidiaung durth zwet 0 
täachtige Ad-ofaten verizeten ſel. Maria da Riss 
Wird. ob vernrieili rder freiseirroken. in der Zuksci zn 
den großen Amonrenien Italiens sahlen. 
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Selbaten von Ssüter SHerialen. Bei Gorschems an der 
Polxiich⸗uifichen Srenze Kurte eine Loeiniiche Grenz⸗ 
Dunrraide Bon einen Andel SSlfe überfallen, E Sie 
Soldaien drei KSölfe erickonen hatten erarrien Tie Berigen 
dir Ilcht. — Nicht Weniger aIs I Sären mürden cuf einer 
SIsigen Jags E einen Kreiſe des Gruverurmerts Seteis⸗ 
kurg erlecz 

       
   

  

  

  

Das brahlloſe Briefſcreiben. 
Dic umwälzende Erfindunga der Bildtelearaphie. 

Wie bereits gemeldet, hielt auf der Tagung der Heinrich⸗ 

Hertz⸗Geſellſchaft in Karlsruhe Dr. Schroeter von der tech⸗ 

michen Leitung der Telefunkengeſellſchaft einen Vortras 

über die aufſehenerregenden Erfolge, die die gemeinſamen 

Arbeiten von Dr. Karolus (Leipzig) mit Telefunken zur 

Vervolltommnung drahtloſer Bild⸗ und Schriftübertragung 

in letzter Zeit erzielt haben, und die eine neue Evoche aui 

dieſem Gebiet anbahnen. 

Damit iſt das Problem des drahtlos telegraphresten 

Briefes ſeiner Verwirklichung weſentlich näher gebrach;: 

Vis jetzt war es noch nicht üblich, dat man Telegramme in 
der Urſchrift empfängt, da dieſe Art der Uebermittlung vis⸗ 

her viel zu teuer und langwierig war. Ueber die bedeut⸗ 

ſame Erfinduna weiß das „B. T.“ noch folgende Einzel⸗ 

heiten zu melden. ů — 

Durch die Zuſammenarben von Dr. Karotus in Leipzis 

mit der Telefunkengeſellichaft in Berlin iſt eine Apparatur 

entſtanden, deren Uebergang in den allgemeinen Verkehr 
eine vollkommene Neugeſtallung des telegraphiſchen Nach⸗ 
richtenaustauſches in dem vorher angegebenen Sinn herbei⸗ 
führen wird. Ilm die Schriftzeichen. die auf einem Papier⸗ 
blatt von der Größe 10 mal 10 Zentimeter ſtehen. original⸗ 
getreu zu übermitteln. braucht man nun nicht mehr als 
Sekuͤnden. Man denke, daß auf dieſe Weiſe ein inhaltreiches 
Dokument in der Urichrift in wenigen Minuten von Berlin 
nach Neuyork übertragen und daß die Unterſchrift nach 
kürzeſter Zeit wieder in Berlin eintrefſen kann. Es dürfte 
ſoweit kommen, daß man in einicer Zeit die heutige Form 
des Telegrammverkehrs nicht mehr begreift. Die Aus⸗ 
geſtaltung der Bildtelegraphie insbeſondere für die drahtloie 
Uebermittlung iſt durch Vervollkommnung der Apparate 
ſowohl auf der Sendeſeite wie ganz beſonders durch eine 
geniale Ausbildung des Empfängers gelungen. 

Der zu telegraphierende Brief wird im Sender auf den 
Mantel eines drehbaren Zylinders geſpannt. Starkes Licht 
einer gewöhnlichen Lampe fällt, durch eine Linje geſammelt, 
punktiförmig auf das Papier. Indem der Bulinder ſich dreht 
und gleichzeitig zur Seite verſchiebt. taſtet der Lichtpunkt 
innerhalb weniger Sekunden in einer ganz engen Schrauben⸗ 
linie den Brief ab. Von allen weißen Stellen ſtrahlt helles 
Licht zurück von allen durch Schrift geſchwärzten wird gar 
keln Licht eurückgeworſen Die wechſelnden Licheintenſitäten 
fallen auf eine Lichtzelle. Dieſe befindet ſich ſchaltungsmäßig 
an der Stelle, wo beim Rundfunkſender das Mikrophon ein⸗ 
geſügt iſt. Wie durch die Bewegung der Membran dort 
Stromwallungen hervorgerufen werden geſchieht dies hier 
durch den Wechſel der Lichtintenſitäten. Wird eine Lichtzelle 
ſtark beleuchtet, ſo läßt ſie auch einen kräftigen Wellenzug 
uvom Sender abſtrömen. wird ſie dunkler, ſo ſtrahlt der 
Sender entſprechend ſchwächer. Dann folgt ſie den raſch 
wechſeluden Lichtintenſitäten vollkommen und obne jede 
Trägheit wie die früher benutzte Selenzelle ſie beſaß. Es 
ſind viele Tauſende von Lichtwechſeln in ieder Sekunde zu 
übertragen. 

Auf der Empfangsſecite ſteht wieder eine ſtart ſtrahlende 
Lampe. Ein kräftiger Strahl wird durch den Karolus⸗ 
Apparat geführt, der einen von dem Amerikaner Kerr be⸗ 
reits vor längerer Zeit entdeckten Effekt benutzt. Die 
Platten eines Nondenſators ſchließen den Lichtſtrahl zwiſchen 
ſich ein. Die elektriſchen Vorgänge am Kondenſator werden 
alio durch die wechielnden Beleuchtungsintenſitäten an der 
Licht-elle im Sender geſteuert. Die praktiſchen Verſuche, 
die bisher ſehr gute Reiultate gezeitigt haben, werden in 
dieſen Tagen fortgeſetzt. 

Das drahtloſe Kino. 

Auch auf dem Gebiete des Films wird die Erfindung 
ſtarke Umwälzungen hervorrufen. Wir werden in einigen 
Jahren über das „Fernkintopp“ verfügen. Das wird ſo vor 
ſich gehen: Der Filmverleiher wird vollſtändig ausge⸗ 
ſchaltet denn es werden keine Filme mebr verliehen wer⸗ 
den. Dem Beſitzer eines Kinotheatexs in Berlin oder in 
der Provina wird der von ihm gewünſchte Film auf dem 
Dralitwege oder auf dem drabtloͤſen Wege übermittelt Im 
Berliner Vorführungsraum rollt ſich der Film auf der Lein⸗ 
wend ab, und der Apparat telegraphiert den Film direkt in 
das Kino Nummer 2 in Breslau. Berlin oder Köln oder 
auch in Neunork oder Peking, wo er ſich vor den Beſchauern 
auf der Leinwand abrollt. Damit entfällt die Herſtellung 
von Filmkopien, was wiederum eine ungeheure Verbilliauna 
für die geſamte Filminduſtrie darſtellt. 

* 

„»nſittliche Kunſt“. 
Ein Berliner Schöfſengericht bat am 29. Oktober den 

Maler Rudolf Schlichter und den Schriftſteller Gerhart 
Pohl zu ie 200 Mark Geldſtrafe wegen „Verbreitung un⸗ 
Jüchtiger Scbriften“ verurteilt. Die „unzüchtige Schrift“ iſt 
das von Schlichter illuſtrierte Büchlein „Jack der Auf⸗ 
ſchliser“, das vor einem Jahre im Elena Gottſchalk Verlag 
in Berlin, als deßen Lektor Pohl verantwortlich zeichnet, 
crichienen iſt. Gegen den in Florenz lebenden Verfafßer 
Vaul Althaus konnte zunächſt keine Verhandlung ſtattfinden. 
Das Büchlein ſchildert die Empfindungen eines Luſtmörders 
in jenem deprimierend murſchtigen und vielleicht gerade des⸗ 
balb vackenden und bisweilen ſogar erſchütternden Stil, wie 
wir ihn bei den Wedekind⸗Jüngern unſerer jünaſten litera⸗ 
riſchen Generation häufia inden. 

Die vom Verteidiger gekadenen Sachverſtändigen. der 
Kunſtkritiker des „Vorwärts“ Dr. Paul Ferdinand Schmidt, 
und der Kunſtſchriſtſteller Paul Weſtheim, wurden vom Ge⸗ 
rikitt abaelehnt und man beanüate ſich mit der Vernehmung 
des Kunſtkritikers Max Osborn. der den künſtleriſchen Wert 
der Iunitration beiabte und über den Textteil urteilte, daß 
er zwar künitleriich wertlos ſei. jedoch nichts Unſüittliches 
enthalte. 

Das Gericht bielt ſich für kompetent genua zu entſcheiden, 
daß dieſe nur in ganzen tauſend Exemylaren verbreiteten 
Gedichte die in der Preſſe eine Reibe hervorragender Kri⸗ 
tiken gejunden baben, das Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl 
des normal emopfindenden Menſchen verlesen und daß die 
Bilder zwar künſtleriſch ſeien, aber im Zuſammenhange mit 
den Verien eine unſittliche Wirkung nicht verhindern kön⸗ 
ten. Auf Grund dieſer Deduktion wurde das oben mit 
geteilte Urteil gefällt das einen neuen Belea für die Be⸗ 
drohuna des künſtleriſchen und geiſtigen Schaffens in der 
Lilder Revublik durch reaktionäre Gerichtsinſtanzen 

ei. 

  

   

„Der geſuchte Erbe. Vor 30 Jabren ſtarb in Madrid ein 
reicher Mann. der in jeinem Teſtament einem Vetter 370000 
Seicten vermachte Tros aller Nachforſchungen blieb der 
Vetter verichwunden. Jetzt endlich fand man ihn in Avila 
als Betiler. Damals. vor 30 Jahren. war er aanz wobl⸗ 
Habend. rerlor aber im Ausland ſein Geld und kehrte bet⸗ 
telnd nach Spanien zurück, obne etwas von dem Teſtament 
zu wiffen. 

„1 SSSSDUREC 2, 
in Qualität unerreich-“. 

  

 



   

  

ů Hansiger Nachrichten, 

Wie ſteht's mit den alten Tauſendern. 
Gutcr Glauben und falſche Hollnungen. 

Es gibt immer noch Gutgläubige, die ſich in der frohen 
Hoffuung wiegen, alte Reichsbanknoten eines ſchönen Tages 
zum vonten Reichsmarkturs umwechſeln zu können. Für 
Aeugitliche die chre mühſelig erworbenen 20⸗Mark⸗Scheine 
in cinem Blcchkaften aufbewahrten. iſt es gewiß bedauerlich, 
daß ſie Erſpartes verloren haben. Aber mit Verlun ſind 
auser den berühmten Ausnabhmen alle als dem Wahnſinns⸗ 
tricg und der Zuilatien herausgekommen. Un diejeuigeu, 
die die rotgeſtempelten Hunderter heute noch vielfältig 

ů eu. baben dieſe kanm im Schweiße ihres Auge⸗ 
orben. Sa ichnell konnte mait auch früher necht 
men auf vie hohe Kaute legen. Mit deren Anſ⸗ 
porrerungen hat es von vornherein eine eigene 

      

    

    
   

    

wenlg erfolgverſprechend die Bewegung um Aufwer⸗ 
r Friedensbank t, zeigte die geſtrige öffentliche 

iammiung des igervervbandes in der 
Lnetzäalle. Euuva 1 en waren auwslenu. Fred 

Ziritz der Grünber der Bewegung, trat als 
f. wetterte zunächſt gegen das Gröoß⸗ 
ere gegen die Reichsvauk. aß auch Dr. 

Sbank, dabei ſchlecht abichnitt, 
Die Be⸗ 
rusgeacen 

thuen, 
en ge⸗ 
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gen die Regierung ſond 
unter allerlei Ver 

dem Bolke das bgenommen unud daſ b 

geben habe. Als Reduer ſich dabei in Einzelheiten verior, 
maͤchten ſichen gende Kuwiſchenrufe laut: denn die Zu⸗ 

hörer hatteu 50 Pfg. geopfert. um zu hören, wie es mit den 
Frister ů 

Aber wer die di üaltben Ausführungen des Redners 
aufmerktam verfjolgtie, hatte das Gefühl, die Angelegenheit 
ſteht verßweifelt ſchlecht! Landgericht und Kammergericht 
haben die Auiwertung der Fricdensbanknoten abaslehnt. 

Das wäre weiter nichmſchlimm denn die erſten Frozeiſe um 
die Auiwertung von „ üheken erlitten das gleiche Schickſal, 
bis dann das Neith icht ihre Aulwertung anerkannte. 
Bei den Bauturten lisaen die Dinge aver für das Rei 
gericht anders. da es zur Beachtnug der Berordaung voem 

4. Auguſt und des neuen Bankgcietzes veryflichltet iſt. Lrünt 

auch das Reichsgericht ab dauu ſoll ber Volkseutitheid das 

Gemünichte bringen. Wir haben bereits vor einiger Zeit 
auf die äuerſt geringe Auslicht des Beainnens hinlewieſen 
Bemerkenswert war die Erkläung des Redners, daß nißht 
die Aukwertung der Banknoten der Hauptzweock der B 
wegung ſei, ſondern die Uebertagung des Bankuvtenpir 

legs an den Staat. Gerade darin liegt aber dir f 
einer neuen Iuflation die wohl nur wenige wü 

Herr Beer ſchilderte den Vertauf der Auf 
proßeſſe vor dem Kammorgericht. Reichlich optimiſtiſch b— 
zeichnete er ſie als eine Etappe auf dem Weg zur Auiwe 
tung der Vorkriegsnoten. Es mag auch iein daß der Ver⸗ 
treter der Reichsbankgläubiger., Dr. Caro vor dem Kammer⸗ 

gerichte eine Muſterrede vom Stavel ließ und daß Ver⸗ 
freter der Reichsbank ein Stümper war Tatſache iſt jedech. 
daß die Klage abgewieſen worden iſt. Redner ſetzte wieder 
alle Hoffnung auf das Reichsgericht. Hofſeu und ha ů 
Im übrigen war Herr Beer, der ſich noch in der 

haus»erjammlung als ſtarker Mann produgierte, ſehr 
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Hauptſache dieſer Aufwertungsbewegung iſt na 
lich der Mitgliederfang. Man bezahlt 5 Gulden Jahresb 
trag — und hofft und hofit. Aber es iſt ales verarbens. Das 
BVorkriegsgeld iſt ebenſo wertlos wie die Milliardenſet 
von denen 10 einen Rentenmartsfennig gatien. 
demnach ein alter Taukender wert iſt. kann ſich 
ſteaen. Sie ſtehen ſo hoch im Kurs, daß die Feirma 
U. Co., Breslan 10, ſolange der Vorrat reicht, alte 100ʃ 
Mark⸗Scheine, garantiert echt. rotgeſtempelt mit Vorkri 
datum an Sammler für Mark das Stück ver 
Woraus Unbelehrbare die 32 endunn ziczen können 

  

  

   

    
   

   

Die Verhattung eines 49⸗fachigen Bräutiaams. 

Vor einiger Zeit ichloß ein aus Volcn augereiſter iur 
Mann, ver ſich als junger Arot Tr. Czechowicz vorft 
bie Bekanntſchaft einer ve. mögenden Dangiger Kau' manns⸗ 
techter R., der er in der Folge einen Heiratsantrag machle. 
Der Vater der R. wollte ſich uun über die Qualilikationen 
ſeines zurünftigen Schwiegerſohnes eingehend erkundigen 

A wandte ſich zu bieſ Zweck an die Aeratekammer um 
Arn 5 „„ 

kein Arzt und auch lein Doktor, ſondern ein nielfacher, von 
der Warſchauer Polizei ſteckbrieflich veriolgter i 
ichwindler namens Georg Cöcchowiki recte Cöechowicz 1 

er Schwindler wurde feitgcnommen und der Wa 
Polizei ausgeliefert. 

freigtebig ösſchenkt und einen 
lichen Schli D. war es dem jungen Beir 
l(cichtes, die Bekanntſchaft heiratsluſtiger reicher ‚ 
und Witwen zu machen. denen er ſich je nach Bedarf bald ars 

t. bald als Ingenienr oder als Studen voritellte. Dieie 
Bekanntſchaften nermandelten ſich alsbald in Sympathie 
Zunergung und ſchlievlich in beiße Liebe. Natürlich waren 
dabei Verlobungen, Hochzeitsvorbereitungen und 
die Hauptſache war — mehr oder weniger große „Vorſchüſſe“ 
auf die Vorbereitungen auf der Tagesoronung. In der 
Wolge pflegte der elfrige „Bräutigam“ ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den, ſeine „Geliebte“em Tr. und Sehniucht zurücklaßend 
So gelar dem Schwindler. bloß in Warſchau 40 heirars⸗ 
luſtige „Bräute“ zu prellen. Eudlich ging er in ſeinem Eifer 

I. als es ihm noch weiter gelingen ſollte, ie 

Zwangsverſteigerung. 
Tonnerstag, den 5. Movember, vormittags 

11 Uhr, werde ich in Rück ort folgende cegen⸗ 
Ründe öffentlich merrbietend gegen ſo ortige Be⸗ 
zahlung veriteigern: 
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ein Sägewerksgebäude mit eingebauten ů irꝛ üb 2 imme 1 iige — — 
Mauseinen und zwarô 2 Polgaiter], Rheisannt gwier Srükstücks-, miiags-ö gierl vu. AinSKieüwe Wbes, Miochen, Dan,- 8o, gut an 10 w. in, Dübichem 1 ů ů 1 u vm. in . z. Tag ache ů. b . w. m. 
miũ SanSwulen. 1 D Mnn uSGl ů uun Abendisch Gaſſe 11. Hinth. 3 Tr. Aufwarlunna, aehucht ai 10 eug jederzeit zur 

an Ge 9 ** Kafꝛes und eigenes Gebhack Acien d eeer — — 5. drowiki, 
Lerkseneichr. i ů ů ů 2 od. Ehepvaar, odenwerkitatt „agiſe 3, part. 

1 Werköeugtchrank mit Inhalt Solide Preise ie ep. Küchenben. 3. vm 6 — Mr. 4, ergaſſe 3, part. 

1 Werkzevabank 18 
Stäm edeutenſilien, Dez mawage 
1 fahrvarer Schwenkkran 

und Bürohaus und Stall 

  

   

   
   

    

    

  
  

   

         
     

             

     
      
      

Soeisekaue Pdezwelb 

Treiben geheim zu halten. Diesmal baudelte es ſich um 
eine reiche Witwe, die ihm ihre Börſe erſt dann freigebig 
öſfnete, als er mit ihr zur Trauunc ging. Er verſchwand 
aber unterwegs und die Betrogene machte der Polizet von 
ihrem Abenteuer Anzeige., jo daß dem Betrügxer in Warſchau 
der Boden unter den Füßen zu hbeiß wurde und er tauchte 
in Danzig auf. wo er ſcheinbar von neuem beginnen wollte. 

Man kann ſich leicht den enthuſiaſtiſchen Empfang vor⸗ 
ſtellen, welcher dem Cöechowiecz in Warſchau ſeitens ſeiner 
zahlreichen Bräute zuteil wurde. 

  

Ein durchſichtiges Vegiunen. 
Deutſchnationale Steuerdemagaogen. 

Solange die Deutſchnationalen in der Regierung ſaßen, 
dachten ſie nitht an einen ernſtlichen Steuerabbau, im 
Gegenteil. ihr Beſtreben ging dahiu, den Steuerdruck noch 
zu verſchärſen. Kamen von links Auträge, die eine Steue 
erleichterung bringen konnten, dann ſtellten die Deutſch⸗ 
nationalen ſtets den Ruin des Staates in ſichere Ausſicht. 

Nun, da die Deutſchnattonalen in Oppoſitton zu deß Re⸗ 
gierung ſtehen, überreichen ſie dem Volkstag ein günzes 
Bündel von Auträgen aui Aufhebung bäw. Herabſetzung 
voan Steuern, die, wohlngemerkt. von den Deutſchnativnalen 
gacſchaffen und bisher verteidigt worden ſind. Die deutſch⸗ 
nationalen Sleuerdemagogen fordern: Aufhbebung der Um⸗ 
ſatzſtener ab 158. November. Erhöhung des Anteils der 
Gemeinden an der Einkommenſteuer von 48 auf 60 
Prozent, Ermäßigung der Gerichtskoſten bei Auf⸗ 
wertungsproäcſſen. Herabſetzuna der Bermögen 
ſteuer, Einkommens⸗ und Vermögensſteucr 
veranlagung nach dem dreijährigen Durchſchnitt, He 

abſetzung der Stempelſteuer, Nenordnung der Ge⸗ 
werbeſteuer ohne Mindeſtſteuerſätze, Herabſetzung der 
benren im Rechtsmittelverfahren über Steuern und Ab⸗ 
aaben. 

Von der Zweckmäßigkeit dieſer Forderungen ſind die 
Deutichnationalen erſt überzeugt worden, als ſie in Oppo⸗ 

ſition gehen muſiten. Die neue Reglerung ſoll uun das kun, 
was die frühere entſchieden ablehute! 

    

   

  

  

Die Waͤhl zur Kraulenkaſſe. 
Aiuch die Kranken and Kraukeuhansinfaſſen wahlberechtlat. 

Die krauken Mitelieder werden darauf hingewieſen, 
Dud ie ebenio wie jedes andere Mitgtied wahlberechtigt 
ſind. 

Da die Zuſtellung der Wahlausweiſe durch die Arbeit⸗ 
geber an die Kranken auf Schtwierigkeiten ſtoßen dürſte, 
wird dieſen Mitgliedern emyſohlen, ihre Ausweiſe in gim⸗ 
mer 9 der A.O. K., Jopengaſſe, bis zum 7. Novembex abzu⸗ 
holen oder abholen au laſſen. 

benſo müſſen alle freiwilligen, weiterverſicherten und 
unſtändig verücherten Mitalieder ihre Answeiſe in der Kaſſe 
(Zimmer 2) abholen. 

Um auch den in den Krankenßäuſern befindlichen Mit⸗ 
aliedern das Wahblrecht ſo weit als möalich zu ſichern, ſind 
die Krankenhänſer erſucht worden eine Liſte der dort be⸗ 
findlichen Mitelieder aufauſtellen. Auf Grund dleſer Liſten 
werden den Krankenhansverwallungen die Ausmeiſe⸗ 
Weiteroabe anu die Berſicherten zugeſtellt, werden. Karner 
iit das Erſuchen an die Krankenbäuſer ſeitens der Wahl⸗ 
leituna aeſtellt worden, den Mitgliedern am Sonntan, den 

Norember., awecks Ausübung des Waßelrechts einen aus⸗ 

Lichenden lirlanb zu gewähren. Das oben Geſnate trifſt 
auch auf die Lungenbeilſtätte Kenkan zu. Das nähſte Wehl⸗ 
lakal für Jenkan befindet ſich in Shra km Nathaus. Die 

Errichtung eines beſonderen Wahllokals im Städt. Kran⸗ 
kenhar's iſt leider ſeitens der Krankenhausverwaltung ab⸗ 
ael⸗Ent worden. 

Die Krankenkaſſe iſt zwecks Ausſtellung von Wahl⸗ 
anshcijen bis Sonnabend. den 7. MNovemher, läglich bis 
lii'hr akenès und am Sonntag., den 8. November, von 9 bis 
4 Lihr geöffnet. 

   

     

        

   

   
     

    

    
   

  

Ter rote Habn. 
Sonnabend etwa gegen 331/,/ Uhr abeuds brach in dem 

von Meſeke. das zurzeit von dem Pächter Kröker 

ſchaftel wird. Feuer aus das Scheune und Stall ver⸗ 

ete. auf den unweit liegenden 

all und die Schenne des 2 rmeiſters Lutz übex und 

cree cuch dieſe ein Die Reuerwehr verſuchte bei Kröter 

Kue zu retten was jodoch ütägelang. Bei 

rbeiten kamen zwei iuvge Leute ſchwer zu 
ba ſie von ein llenden Wand getroffen wur⸗ 

erlitten Kor kungen teilweiie er⸗ 

    

                

   

    

      

            

   
   

    

    
HehriS Natirr des Beſitzers Dangiger 

batten bereits Feuer konuten jedoch gerettet 

zwerden. 
ichen Abend. etwa eine balbe Stunde ſuäter ſtanden 

em ben'chbarten Schönwarlina die Scheunen und 

„e der Beßtzer Wilbelm und Schmidt in Flammen 

braunten vollfkändia nieder. 

             
    

  

        

      

Waſſerſtandsnatz 

  

  

richten am 3. November 1925. 

Strom⸗Weichtel 3. 10. I. 11.Grandenz . ＋1.48 1.41 

Kraau 2,2: — 2,25 Kurebrachk. 1.97 .89 

31. 10. 1. 1. [Mon:auer-pitze . L. 1 „.l 

Zawichoſt. . ,44 1.3/ Pieckel. 1.30 1.21 

30. 10. I. 11. Dirſchan. 1. 6 19 

Warſchau . 1.55 1,5½ Einlaae ＋2.20 ＋2, 00 

31. L5, I. 11. Schiewendbor't . 2,40 20 

Piochk .... ＋1.21 1.J7 Morgt⸗-Waherlt 
2.LI. 3. 11. Schönau O. P. . 6 64 6.ö50 

Galgenderg O. PD. 400 14 53 

Neuhorſterbuſch . = 2.00 — 2.00 

Anwachs — * 

Thorn... ½% 4, 

Fordon. ＋ .3 1.27 

Culm ＋1.33 ＋1, 2 
    

  

    

  

     

  

   

  

   

    

   

  

Sπ 

Altfladi! Tauſche St., 
Kab. Küche nebſt Zu⸗ 

2behör geg, gleiche. An⸗ 
Glaeb u. 4764 

Gut 

Al oha irai —— 

        

Schichaugaſſe La. 3 r. 

    

  

  

Ho.zioren und Schꝛenenaleiſe. 
Reramrungsort der Käufer Sägewerk der 
Iirma Hynen & Co., Rüchtort. 

Danzin, den 3 Novemder 1825. 
— Siederſtern, werichtsvo zieher 
Karrenwal 15 1808   Kautt zu höchsten Tagespreisen 

Telephon 2830SEEEAUS Lonelsen, Kr. Wollusberg. 24, l.gaßſe 103, 2 Tr. an 

ſpät. zu verm. Gaw⸗ 

  

SS.. 
3 u i i 5, 2. Irtzt i. d. itill⸗ E L Sbehse, Marder, Miese, I — Mienth v. 95 

Si — iESe! f‚ f Gut möblicrt. ſonvrigesMänteln u. S“ 
Aissel,-Masü-Hannvsu Vorderzimm. m. elektr.i Damen und Ki 

Vicht, it g 
Penſion, jrei.     

    

  

an nur jſol. Herrn zu 
verm. Jopengaſſe 21.2. 

  

a. d. Exv. Hauswirt ſucht älteren 

d. Danz. Volksſtimme.] Paurer, 
Seeseet Treitgalle 101.-Laden. 

Düineanktnd ſertiat 
52 — Damen⸗ und 
Möbl, Bordersimmer.gerderobe zu ſoliden We 
bei. Eing., v. al. oder Mreiſen an. 116412⁰ 

mit auch ohne zur Hälite des ii 
Hunde⸗Lavendelgaſſc 5, 1 Tr., 

Arpelter-Sport. 
Aus der Arbeiter⸗Radfahrbeweaunn. 

Der Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“ für den 
Freiſtaat Danzlia hielt vor kurzem im Vereinslokal, Manxer⸗ 
herberge, eine erweiterte Norſtändekonſerenz ab, wozu lämt⸗ 
liche Ortsgruppen⸗Vorſtände erſchienen waren. Sportgen. 
Sabrowſfbi aab einen Rückblick über die beendete Fahrſaiſon, 
Der Arbelter⸗Radſport hat in Danzig aute Fortſchritte ae⸗ 
macht und iſt heute die arößte Organiſation der hieſigen 
Radfahrervereine. Um nun im nächſten Jahre zur Aus⸗ 
übung von radſportlichen Veranſtaltungen geeiauete Plütze 
zu haben, wurde der Bundesvorſtand beauftragt, geeianete 
Schritte zu unternehmen und vor allen Dingen dahin zu 
wirken, daß die Chauſſeen im Gebiete der Freien Stadt 
Danzig mit ſahrbaren Radfahrwegen verſehen wer⸗ 
den, Klage wurde fneziell über die Straßen von Laugfuhr 
nach Bröſen, ſowie Ohra. Stadtgebiet geführt. Alsdaun 
wurde von Seiten des Sportgenoſſen Probſt über Agaitations 
fragen reüeriert und ermahnie er die einzelnen Ortsaruppen, 
auch die Wintermonate hindurch für den Arbetter-Radſport 
eifria tätig ſein. 

Auf dem am 15. November d. I. ſtattfindenden Sgalſyvort⸗ 
ſeſt im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus, das der Arbeiter⸗ 
Radfahrerbund „Solidarität“ veranſtaltet, ſoll gezeigt wer⸗ 
den, wie weit der. Saelivort ſich im letzten Jahre in den 
Ortsgruppen entwictett hat.' In den neu entſtäaudenen Oris⸗ 
garuppen werden Beweriungsſchulreiaen bäaw. Kunſtreigen 

ahren, wäbhrend ſich zwiſchen uuſerem Bruderverein 
uiasbera urd „Vorwärts Danzia“ ſpanyende Oball⸗ 

kämpje eniwickeln werden. Außerdem wird Könjosbera, mit 
einem iljährigen Svortaenoſſen im (Soloduett) Kunſtſabren 
auftreten. 

Auch der in dieſem Jabhre nen gegründete Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrerverein „Freiheit“ Laugfuhr wird am 28. November 
b. F. in Geſtalt eines X nüͤgens im Klein⸗Hammer⸗ 

  
   

  

   

  

    

  

    

          
     

   

Mark Lanafuhr zum erſten. te in Erſcheinung treten. 
Außer radſportlicken Norſihrungen ſind die Leipriger 
Seidel⸗Sünger gur Unterhaltung enaagiert, A. St. 

4* 

Von den am Sonntag ſtattaefundenen Fußtballivielern ſind 
uvch ſolgende nachrutragen: Rundenſpiele in der 2., 
Fr. T. Danzig 1I—F. T. Zopyot I3: 1 (2:0): F. 
juhr II —Svortverein Kralau gz1 (4: ). Ecken 
F. T. Schidlitz 11— rtveretn Plehnendorf l 4: 1 (2: 
Ecken 4:8 

Jugend⸗Spiele der Maunnichaften Schidlitz—Groß-Was 
dorf U: 4 (Halvbzeit U:uh Gelen ünül: Ohra—-Neuſahrwaßfer 
2: 2 (1:0) 4:3. 

Knaben⸗Sviel „Schidlis—Nenfahrwaſſer 1—t lü:0n. 
Svortverein Zungfiadt IU—-Jad. Tz. 1 nicht 8:0 200 

8: 2, ſondern wieder gleich. 
TTTTTTTTTTTTT 
Verantwortlich für die Redaſlion Fritz Weber für 

Anjerate Anton Nooken ſämtlich in Danztia. 
Druck und Verlea von J Gehl & Co. Danzta 

Verſamweiunge⸗Anzkiger. 
S. P. D., Volkstagsfrallion. 

abends 7 Uhr, und Mittwor 
Schluß der Plenarſitzung. 

Deuticher Verkeh 
abends 6 Ubr: 

Trä 

  

          

  

   

    

        

  

Dienstag, den 3. Nouember, 
den 1. November, aleich nach 

raktionsſitzung. 
tag, den g November, 
imiung für alle in den 

* und Speicherbetrieben 
0 ü ud Köllepinnen im „Vercinshaus 

zur Aliſtadt“, Tiichlexgeße 4). Tagesordnung: Die Be 
deutung der Krankenkaſſenwahblen. 

D., Beßirt Ohra. 
abends 6 Uhr, in der 
Vertrouensmänyerſitzung. 
lente iſt Pflicht. 

„Frcier Sänger“. Die November, abends 
Uebungsſtunden im ülter, Niedere Seigen 8. 
Jedes altine Miitälied muß erſcheinen. 

raend. Heute. Dienstaa, abende⸗ 
Ueben für die Reuo 

uiit nutwendis. 

K ie Mitatieder trefſen 
einer wichtigen Beſprechuna 

ilige⸗Weiſt⸗Gaſſe &. 

II., abends 7 
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uterweg 2, wicht 
aler Be 
Der B 

   
   

Erſcheinen 
  

   

   hor der Lirbel     

  

      

    

   

  

     

      
      
   

    

    Arbeiter⸗Samariter⸗uRünd Danz 
ſich heute abend um.7 Uör 
beim Genoſſen Gra 

Sattler. Tapczierer: 
Veriammlung im 

    

  

Uör: 

  

    den 4. November. 
Lokal „Friedrichshain“ [Karthänſer 

nd. Tagesorduung: . Vortrag— 
Erſcheinen iß notwendig. 

S. P. D. 5. V 
abends 7 Uihr: 
Tugesorduun 
zirksvertrauc 
lungslokal wie i 

Bercin irbeiter⸗ 
ber, Rezitation i 
Fleiſcheraaſſel. Rei.: Cen 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Sozialiſtiſche Kinderarnpre Ohra. Mittwoch, 4. November, 
nachmiltags 1 br. in der SHorthalle, Spielen Und Stricken. 

Ardbeiter⸗Abſtinenten. itlwech, den J. November, 
abends 75 Uhr, im r Knabenſchule Reufahr⸗ 

waſſer, Eingang Kei Vortrag des Gen. G. Leu: 

„Arbeiter und Alkohol“. Gäſte willkommen. 

Verrin Lrbeiteringend Laugiuhr. Vorſtandsſtzung fällt 

heute aus, da ung am Sprechchor, 7 lihr abends, 

Am Spendhaus 6. 

SpPD. Oxlsvexein 
7 Ubr, im Parte 

  

t Der Bichtigkeit der 
er iſt das Erſcheinen ſämtlicher Be⸗ 
unbebingt erjorderlich. Verſamm⸗ 

Mittwoch, den 4. Novem 
ingana 

Um zahlxeiches Er 

Dauais. 
   

   

Maſſow. 

    

  

    

  

    

  

aſnal 

    

  

anzin. Freitag. den é6. November, abds. 
ro, Sitzung Ortsvorſtandes. 

    

  
  

        

  

  
  

möbl. Zimmer, 155 

  

„welid, od. alte Wä⸗ 

  

    Meld. 2—5 

Delß⸗ 

    

        

   

   

  

   

  

   

      

     

Wöſchennsbeſſerin 
ſucht noch Kunden 

Linder⸗ 

   

Picben 

  

Breiſe, 
Engen Sinkler.     Markthalle. 

  

Einev isreicht eοιð,!ee 

6 hierkicht Wer gibt einer ver⸗ 
krüpvelten Fr“, alte 

e 
80 Ang. u. 4632 a. d. 
Erp. d. Dans. Volksſt. 

Sessh?sese 

    

Holzaaſfe Nr. 2, part. 

Reuarbeit u. Reparat. 
aut und billig. 116 220a 

Jozannisgaſte Nr. 63.   

 



  

     

    

S teeeeeesccssse: 

Klein-Hammer-Park 
Danzig-Lang uhr — Ditektion Gust. ſtasch 

Täxgliche 8 Uhr abends 

    

  

    
    

   
   

   

Stadttheater Danzig!: 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dienstag, den 3. Nopbr., abends 71½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 

PFreiheit 
Ein Schauſpiel von 1812 in 3 Akten von Max Halbe. 

In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendors. Eeeeeeer, DiuinLanieerdanwer 

: Paul Belrer Mittwoch, 4. Nopember, abends 712 „nhr. Dauer⸗ 
narien haben keine Süitigkeii. „Eine Nacht in 2 ÄStreng tlezentes Tamilten- Pronramm Domeoian,3. Naormpbr AObenp I Uhr. 5 mit urkomischen Possen 

ag Dvember, abends 2 r. auer⸗ V 
Rarſen Serie III .Rlao etto“« Oper 2 Bintritt⸗ Maß Iee aOnsunpret SE Steuer. 10461 

Mittwoch, den 4. November, nach der Vorstellung: 

Grofler landwirischaftlicher Ball 
Eroffnung dot Lindlen-Sar Im Mieln-Hammer-Park In gen nachsten Togen 
SSeeneOsrr- 6% ereeeoeseeeee 

Hehtungi Mitolfeder der Hlinem. 

Urtskrankenkasse LOubetl 
Mittwoch, den 4. MNovbr., abends ½86 Uhr 

kindet im Kurhaus Zoppot, Roter Saal. eine 

öflentiiche Versammiung 
mit freier Ausspiache über das Thema: 

Was steht fiülr dle Miitaliener 8 H. O. H, Zonnot 

Ain G. Hovember 1025 guf dem Smiel? 

statt. Jedermann hat freien Zutritt. 

Vas Rorteli ler christlichen Hewerkschanten 

Das Rortell der frelen Dewerkschatlen 

  

    

      

           

    

Wiihelm-Theater 
Kurzes Gastsplell 

Der groſßſe Berliner Revue· Eriolg 

Mal was anderes. 
Grohe Ausstalungstevus In 23 Buldern. 

In den Hauptrollen: 

Robert Steld! 
Ineo Luras, Truus Reuer. Gladys Heri1h. 
Anſte Heln. Frus Lion. Max Mendsen usw. 

Ein Massercho, schöner Erauen! 

25 Spittentämenlznen 25 winls 
Veber 120 Muwukende. 

Original Berliner Ausstattung. 

Preise 1—5 Gulden. Anland 8 Uh. 
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PissüDA-healer 
Kohlenmarkt-Passage        

  

  

    

   

  

     

      

      FlHalen: 
Elisabethkirchengasse- Töpiergasse 

neben U.-T.-Lichtspie en am Hahnhoß) 

Junlergasse 
(Ecke Hreugasse) 

III. Damm Nr. 6 

Matzkausche Gasse Nr. 6 

Lenggarten Nr. 1 
(E&e Matenbuden) 

Laneftuhr 
Hauptstreſle Nr. 118 

Ohva, Am Schlofligarten Nr. 23, Zoppot, Seestraſle Nr. 42 

Färberel Kraat2z 
Chemisches Reinlgen und Färben 

von Herten-, Damen- und Kinder-Uarderoben 

ochan sche Teppich- intstaubung u.-Rein gung 
Reinigen und hFärben von Möbe- und Dekorations- Stoffen 

Gardinen-Wäscherei, Pilssebrennerel 
Dekatieransta t. Dampt-Bettfedernreinigung 

Leder ätberei für Nappa - Müken - Hute - Jaken - Mäntel 
Färberei für industriée und Konlekt on 

Danzioer Indus r.e! 0603 Danz ger Arbeit! 
——. — —— —.—.—..—..—.—.—.—.—....— 
Das sen 25 Jahten ſühtende Un ernenmen am Pietze, ausgeslal,el mit 
mollerns en Haschinen, gewWöhr eistet eis klass.g9e und scnelis Lleterunp! 

Ein Krim nalroman üWeiber,lederſcn 
G zu verk. Weideng. Von ungeheuerer Spannung eesssten ns 

      

       
       ôõeee6ee0 

Mibeiter⸗Abſtinenten⸗Vund. 
Minwoch, den 4. Nopember, abbs. 7 Ahr, 
im Singſaal der Knabenſchule Neufah 

waſſer, Eingang Kirchenſtraße 

Oeffentlicher Vortrag: 

Abeiter und Alkohol. 
Redner- Genoſſe Georg Leu.-. i& 

Eintritt frei! Gäſte w. Unommen! 

SDODODsessssssesesse, 

Paul Wenener uns Hsfn Hielsen 
in dem bedeutendoen Buddha- riim 

Uie Bötter von Iibdet 
Maſ,pete 

Dieè geheimnisvollen Erle bnisse einer Wen 
Expedition in dem Wunderlande Tibet, in 5 Akten 

Pauil Ue ne hat hier ein Werk geschaffen, weldies 
E. U in packendster We Se die hypnotischen 

Krakte der bein- uggest on undein spannendsten ni dern die 
mystischen Jebrzuche der Rotkappen-Sek e vor Augen fuührt 

Der Roman 
einer kleinen Wäscherin 

Ein Fum des l. achens und des Wenens, 
des Elends und des Glanzes m 5 Akten 19901 

In inrer prächligen Sondetrohe: HAr) Pickford 

Terra-Gaumont-Woche Nr. 3 
Dle ne-esten Tagesereigniss, aus aller Welt 

        
    

   
     

     

     
     

    

      
         
        
          

    
    
     

  

      

   

  

   
     

  

    

    
   

  

   

    

        

  

   

   

      

      

     

    

  

  

   
  

  

  

   
  Nur biSs — iI —— ů 

OEr AMönis 
Dm Caris! 4 
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X Eine anan Hochvtesler- und — 18t. Chaiſelongue lengeschiohte in 4 NI. 5 it preiswert zu verkauf. =:va e, ve-ar, CIupmerarpeiten LonlsM i, Pisseeeele-A.. N V Teik Raubvögel. 4 iieereeiiege eee, — eie 
— 

VBonbongléſer in all. X Il. Teil. Zur Strecke gebracht; Gas-, Wasser- und Handlisations-Anlagen II Iü! Li U Sen Konieklich Lew.KAlgor, Die Flandiung svielt in Paris 4 Bade- — onſektſchalen, r⸗ „und WVascheinrichtungen Aus dem emerikanischen Manusnkripi enz ã CEEE E 9 üverlragen von Hermynis ꝛ2ur Miehlen. Eitirbetserrctengune2 
Eririſchunag?s-e,     

   
    

    

  

   

  
Jagemasseranschtülsse 

Reparaiuren uller Art führi billig nnd sachgemdß aus 

Otto Heinrick Krause 

Amerikanische hrroiestLe in 2 Arten 

2h eiten. n Ha bemen gebunden, (i 5.-0 Trianon-Auslands- Wocke 

ESILIHeKenrernrt 
Silis Wste 

Oberhesnd 50P, Kragen 15 P 

  G 
im Miiteipuuk, einei psvehoiog's und Brennhexe 
Krim-nalistisch stran auigebauien Hand- zu verkaufen 
tung stehen die verbrecherischen Taien Holägale Nx. 2. At. 
des -Klu-Klux-Klan“., einer Geheimorgan- 
sstion mertkas, der bru.aie und aul Futternartoffem 

Erdteil „ Unieruruckung eines gançcen ells hoillia zu baben im 

  

  

      

  

  

    

    

   

    

  

  

  

Chemiselt 25, sCchetten 2O P 16432 
Heppner, Schidlitz. Karh. Str. 95 2 Treppen VL Domm 15 Inst. Biuo Tel. 7935 Dollarnailemere une cie eidenschel Speicher Hovfeugaſſe 

Ansdilage und Ingenienrbesnch kosfentos niche, Abwehr der Unterorüdtien, der [X 43, Telephbon 1203. Dan er Vollls 0 — Arveilier. Juaen, ren und Neger. Knickeier 

dig ſtimme — Zu der en durch: Leb,, billia. Ficch. 
éů zu haben der — Burhhandlu 0 ba. L. 2f VolassSl.mine Johannisgaſte Nr. 59. 

Am Spendhaus 6 Varad esgasse 32 1 S. Betten, Bettaeſt.,   Waſcht., Kldſchrk. Näh⸗ 

Seritte, Ang. Srie [Bexttiko. ich. Tefa, Neuer import t,„Neamator Zu verko“ Ichleieris he, Zierlische, exo ische Vözel. Affen Vöttcheraeſſe 3. vart. d D. — u vnd das heißdt: Der Bezus s-wslicher Waren aùS der Tierimpor „Paradies-, Ecke BöticherLasse Eut er. . —nne 

Seseses-n ncres eich. Her⸗ m. Sasofen. Winter⸗ Danziser Kredithaus rete Sene 
(Gaut ert ähmaſchinercnzimmer,. Suld. . 2 — für Voſksbekleidung ,, , 

Hundegasse 93 Stevodecken „. Teppich bil. zu verk. 
— Schreibtiich, 75 Guld. DEEEEALIES, 

  
  

   
  

. Gehrfe⸗ Zoppo⸗ 
Zeltungs⸗ 1 Jontralderkauf 

     ist ausschlandebend ————.——        

   
   

  

    

  

      

     
      
           

        

      
         

  

E ir ſeder Bezeimtg, Ouskia-, Eras. Zah unesbedi. Anngen, Mehr. Herr-nar⸗iior 5 u Sängekrone ſ. Gas 25 — sehr zufriedenstehend ar ſat Tiaur Gil(e. Sinügarvitur i. vt, Dunhelgraues Dies ber eist abch jerner d nungehenre Zur ahee aseres u Sorhabt. Graben 522 Winterkoflüm Ryr denkrcies in Kanz kurzer Leinnli! Röpergafle 225, 1 & 'ett urd Kroß.—-3. für ſtarke Dame paſſ, Deshalbh 1ürchten wir keine Konkurrenz Güskocher amduhn Stübre. — zu verk. (16487a Vum üübren in bester Ouszs-e, EEESi und 2 d Li⸗ „Aich. modern-a 50lämarkt 15, rechis Lsdäun-sbect epaven, Wis Blensess Pe-a. nr. Damen⸗ Hemren⸗ Sillis zu verkaufen aimwer a0G. Hofeinqana 2 Tr. lin⸗s.    
  

  
ums Fünger natexnen. S.epsbelken. Srtven nail Wssche Her Art 
A KS = e r SE Sees E e e, 

    vüchipf. Klub-arvii., f 
Fuadderlchrk. Veriite. Gelkgenheitskauf 

voller 2. Betteeit. zu nerkauf. Eich nausziehtiic füt 18 
Vorſt. Graben 1b. 1 l.] berſonen mit Stühle, 
Ei 1 Schankelſt., 1 Schreib⸗ 

Eiierner Herd ſüeſſen, 1 Serviertich zu 
aut erhalt. vreism zuberkau en. (16160 

ers. Herr.⸗Wint-ber uf. Eli-rt. Ohra 2 Damm 17. 2 Tr. 
3A. xI. Ueersiek. Entawan, Süsſtraße 17. Hyf pt. 0 eltag. Kleider 

Itinde Hã 2 
— it 3ů Wintlerüͤberzieher Möbel. Nachläße und 

. Weronß aun ED für 15 G pir. — dentngvec, kauft ů rßädt. Graben 64 zu verkeufen, pecht. 142. Saden. ISorderhaus, 1 Tr. Sazan Breitgaſſe 27.Häkergaſſe 17. (19 247 

  

   
          
  

    

    
  

 


